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Danke an:
Wir möchten uns herzlich bei den Pädagog*innen aus Marokko, Nepal, Peru, Österreich und der Schweiz bedanken, 
die sich so zahlreich und engagiert an der Erstellung dieses Materialkoffers beteiligt haben und bei der Österreichi-
schen Entwicklungszusammenarbeit für die Projektfinanzierung. Weiters möchten wir uns bei der Privaten Pädago-
gischen Hochschule Augustinum Graz bedanken, die uns mit Referent*innen, Räumlichkeiten, Gartenflächen und als 
engagierter Kooperationspartner unterstützt hat. Außerdem bedanken wir uns für die gute Kooperation und Unter-
stützung durch die Pädagogische Hochschule Tirol, das GreenLab der Pädagogischen Hochschule Steiermark, den 
Lehr- und Lerngarten der Universität Innsbruck, das ÖKOLOG-Netzwerk , das ÖKOLOG-Regionalteam Steiermark 
und das Forum Urbanes Gärtnern. Wir bedanken uns auch für die Projektförderung durch FairStyria Steiermark. 

http://www.weltweitwandernwirkt.org
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Das Projekt „Globales Lernen am Praxisbeispiel Perma-
kultur“ ist aus einer Zusammenarbeit des Vereins 

Weltweitwandern Wirkt!, des Umwelt-Bildungs-Zentrums 
Steiermark und Social Change Rocks! entstanden und wird 
durch die Österreichische Entwicklungszusammenarbeit 
gefördert. Der Impuls dazu war, ein Angebot für Päda-
gog*innen zu schaffen, das es ermöglicht, Globales Lernen 
und Global Citizenship Education mit der Arbeit im Freien 
und dem Garten als Lernfeld zu verbinden. Denn durch 
die Arbeit mit der Natur – so die Projektidee – können 
komplexe Themen an anschaulichen, erlebbaren Unter-
richtseinheiten verständlich gemacht werden. Das ermög-
licht eine Auseinandersetzung mit zentralen, globalen 
Fragestellungen unserer Zeit: Welche Herausforderungen 
rund um Ernährung gibt es auf unserer Welt? Welche 
Beiträge können wir in Bezug auf Wasserknappheit, Müll-
produktion,  Ressourcenverbrauch, Waldrodung in unseren 
jeweiligen Kontexten leisten? Wie betreffen diese Themen 
uns selbst, aber auch Menschen in Ländern des Globalen 
Südens? Welche Alternativen und Ideen gibt es dazu? 
Welche Lebewesen leben in der Natur um uns? Wofür 
benötigen wir Wasser und was heißt Wasserknappheit?  

Der nun vorliegende Materialkoffer dient dazu, die 
Themenbereiche Globales Lernen und Global Citi-
zenship Education mit den Zielen für eine nachhaltige 
Entwicklung der Vereinten Nationen (Sustainable De-
velopment Goals), mit Permakultur, Draußen unter-
richten und Schulgarten praktisch zu verknüpfen. So 
soll ermöglicht werden, von der eigenen Position/ Le-
bensrealität ausgehend die Umwelt zu erkunden und 
gleichzeitig den Blick auf globale Zusammenhänge 
und Einflussmöglichkeiten der Einzelnen zu richten. 

 Gemeinsam mit Schulen aus Marokko,  
 Nepal, Peru und Österreich 
An der Erstellung waren Bildungseinrichtungen aus Marok-
ko, Nepal und Peru beteiligt: Vertreter*innen des campus 
vivant’e aus Marokko, der Dorfschule Hile aus Nepal und 
des Vereins Ecoselva, welcher Entwicklungsprojekte in 
Peru umsetzt, haben mit österreichischen Pädagog*innen 
und Multiplikator*innen bei einem Workshop in Österreich 

ihre Expertise geteilt. Außerdem sind sie Expert*innen und 
Impulsgeber*innen für Videos und Ideenblätter. Wichtig 
ist uns dabei der Blick in die inspirierenden Bildungsprojek-
te des Globalen Südens: Die Schule in Marokko mit ihrem 
imposanten Permakultur-Areal sorgt für Staunen in Öster-
reich. Die Lehrerin aus Nepal erzählt von ihrem selbst 
initiierten, innovativen Müll- und Upcycling-Projekt. Schü-
ler*innen aus Peru berichten, dass sie im Schulgarten auch 
in Mathematik, Kommunikation und Sportunterricht unter-
richtet werden. Die spannenden Erkenntnisse aus diesem 
Bildungsprojekt und die daraus entstandenen pädagogi-
schen Materialien dienen als Grundlage dafür, Lehrenden 
und Lernenden die Verwobenheit unserer Lebenswelten, 
Herausforderungen, Krisen, aber auch Initiativen und 
Lösungen näher zu bringen. Die Auseinandersetzung mit 
Permakultur soll dabei inspirieren und den Blick auf das 
Große und Ganze, auf die Zusammenhänge stärken. Ver-
netzt denken lernen, Lust am eigenen Handeln entwickeln, 
sich mit allen Sinnen einsetzen für eine bessere Welt im 
Sinne der Sustainable Development Goals und das Mitei-
nander der Lehrenden und Lernenden in den teilnehmen-
den Schulen rund um die Welt zu spüren – das alles kann 
mit diesem pädagogischen Material unterstützt werden.

 Aufbau & Nutzung des Materialkoffers 
Die vorliegende Materialsammlung ist in drei Teile unter-
teilt. Zu Beginn gibt es kurze thematische Einstiege in die 
Projektthemen und Einführungen in Themenbereiche, die 
mit Globalem Lernen, Global Citizenship Education und 
dem Garten als Lernfeld eng in Verbindung stehen und die 

Einleitung

Lehrer*innen aus Marokko, Nepal und Projektvertreter aus Peru in Graz



das Projektteam als besonders relevant für die Arbeit mit 
Kindern und Jugendlichen identifiziert hat. Dieser erste Teil 
ist für Päda gog*innen konzipiert, natürlich können auch 
Inhalte für die Arbeit mit den Schüler*innen herangezogen 
werden. Der zweite Teil beinhaltet sogenannte Ideen-
blätter. Diese sollen als Ideen für Aktivitäten und Projekte 
in der Schule dienen und können je nach Altersgruppe 
von der Lehrperson adaptiert werden. Diese Ideenblätter 
wurden teils vom Projektteam, teils von den Projektschu-
len in Marokko, Nepal und Peru und teilweise von österrei-
chischen Pädagog:innen erstellt, die in der Pilot phase des 
Projekts miteinbezogen wurden und die Ideen bereits in 
ihren Schulen umgesetzt haben.  
Der dritte Teil ist eine Sammlung von Videos aus den 
Projektländern, die virtuell unter www.weltweitwandern-
wirkt.org/materialkoffer zu Verfügung stehen. Zusätzlich 
steht auf der Projektseite ein Planungstool in Form eines 
Jahreskalenders zum Download bereit. Dieser wurde von 
Pädagog*innen erprobt und kann dazu dienen, Aktivi-
täten für das Schuljahr zu planen, Kolleg*innen in Ihrer 
Schule zur Mitarbeit zu begeistern und vielleicht auch 
Eltern oder weitere Stakeholder*innen miteinzubeziehen.

 Frohes Schaffen 
In diesem Sinne wünschen wir Ihnen ein schönes  
Schmökern und viel Freude beim Aussuchen der Ideen-

blätter, beim Befüllen Ihres Jahresplaners und beim Anle - 
gen Ihrer Gartenprojekte. Für Feedback und Anregungen 
sind wir gerne unter: office@weltweitwandernwirkt.org  
erreichbar. 

 Ihr Projektteam 
Lisa Nussmüller und Martina Handler, Weltweitwan-
dern Wirkt!, Sabine Baumer, Umwelt-Bildungszentrum 
Steiermark, Joanna Egger, Social Change Rocks!

 Danke an: 
Wir möchten uns herzlich bei den Pädagog*innen aus 
Marokko, Nepal, Peru, Österreich und der Schweiz bedan-
ken, die sich so zahlreich und engagiert an der Erstellung 
dieses Materialkoffers beteiligt haben. Weiters möchten 
wir uns bei der Privaten Pädagogischen Hochschule 
Augustinum Graz bedanken, die uns mit Referent*innen, 
Räumlichkeiten, Gartenflächen und als engagierte Koope-
rationspartnerin unterstützt hat. Weiters bedanken wir 
uns für die gute Kooperation und Unterstützung durch 
die Pädagogische Hochschule Tirol, das GreenLab der 
Pädagogischen Hochschule Steiermark, den Lehr- und 
Lerngarten der Universität Innsbruck, das ÖKOLOG-
Netzwerk, das ÖKOLOG-Regionalteam Steiermark und 
das Forum Urbanes Gärtnern. Wir bedanken uns auch 
für die Projektförderung durch FairStyria Steiermark. 

Latifa Masoud, Schuldirektorin aus Marokko, hält im Rahmen des 
Multiplikator:innen-Workshops in Graz einen Vortrag zu Permakultur am campus vivant‘e.

Einstieg in das Projekt

http://www.weltweitwandernwirkt.org/materialkoffer
http://www.weltweitwandernwirkt.org/materialkoffer
mailto:verein@weltweitwandernwirkt.org
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Globale Perspektive

Im Projekt „Globales Lernen am 
Praxisbeispiel Permakultur“ werden 

Lehrende und Lernende dazu ein-
geladen, die Themen Wasser, Boden, 
Wald, Ernährung etc. sowohl aus 
einer lokalen Perspektive (z.B. im 
eigenen Schulgarten, in der Natur 
im eigenen Wohnort etc.) als auch 
aus einer globalen Perspektive zu 
betrachten. Die Verbindungen der 
beiden Dimensionen nennt man 

„Glokalität“. Der Begriff beschreibt 
die Verknüpfung von Globalisierung 
und Lokalisierung. Glokalität ver-
steht globale und lokale Kontexte 
nicht als Gegensätze, sondern als 
zusammenhängend und einander 
beeinflussend. Wir leben in einer 
vernetzten, globalisierten Welt, die 
großen Herausforderungen unserer 
Zeit lassen sich nicht innerhalb von 
Nationalstaaten lösen. In der Arbeit 
mit Schüler*innen ist es – aus Per-
spektive des Globalen Lernens und 
der Bildung für nachhaltige Entwick-
lung - unerlässlich, die Zusammen-
hänge zwischen unserem Handeln 
hier in Österreich, dem Klima und 

den Lebenswelten von Menschen im 
Globalen Süden sichtbar zu machen. 

Um diese Perspektive zu ermöglichen, 
sind uns drei Dimensionen wichtig: 

1. Intensiver Austausch mit Part-
ner*innen aus dem Globalen Süden: 
In der Projektkonzeption haben wir 
mit Kolleg*innen aus den drei Projekt-
ländern Nepal, Marokko und Peru 
zusammengearbeitet. Alle beteiligten 
Lehrer*innen und Projektmitarbei-
ter*innen brachten ihre Expertise, 
Beobachtungen und Best Practice 
Beispiele aus den Projektländern ein. 
Diese Erzählungen und Erfahrungen 
sind in die Erstellung dieser Material-
box eingeflossen. Außerdem berei-
chern sie die Ideenblätter, mit denen 
Sie dann mit den Schüler*innen 
und Jugendlichen arbeiten werden. 

2. Das Konzept des Globalen 
Lernens/ Global Citizenship Edu-
cation (GCED) als Ausgangspunkt: 
Wir orientieren uns am Ansatz des 
Globalen Lernens, den damit ver-

bundenen kognitiven Erkenntnissen, 
Einstellungen und Werten. Dabei 
spielen seit 2015 auch die Sustainable 
Development Goals (SDGs, UN-
Nachhaltigkeitsziele) eine große Rolle. 

3. Die Verknüpfung von lokalen 
Initiativen und globalen Themen: 
Dieses Projekt lebt von der Arbeit in 
den verschiedenen Bildungsinitiativen 
in Österreich, der Arbeit in Schulgär-
ten und Permakultur-Projekten. Bei 
den Ideenblättern kommt sehr gut 
zur Geltung, wie viele lokale Ideen für 
eine „bessere, nachhaltigere“ Welt es 
gibt. Die Ideenblätter dienen dazu, die 
vorher erläuterten Hintergrundinfor-
mationen zu globalen Problemstellun-
gen mit Verbindung zu Marokko, Peru, 
Nepal und Österreich mit konkreten 
Unterrichtsbeispielen zu verknüpfen. 
So kann die Selbstwirksamkeit, das 
Arbeiten in Teams, das vernetzte 
Denken, das Verantwortung-Über-
nehmen im Schulkontext z.B. anhand 
von Permakultur-Projekten geübt 
werden. Gleichzeitig ist der Hinweis 
auf die globalen Zusammenhänge und 

©pixabay



Einstieg in das Projekt

die SDGs im Rahmen eines Garten-
projekts wichtig, um eine „glokale“ 
Perspektive entwickeln zu können.

Was ist das Globale 
Lernen/ GCED? 

Der Beginn des 21. Jahrhunderts ist 
von tiefgreifenden und raschen ge-
sellschaftlichen Veränderungen und 
Herausforderungen geprägt, die nur 
in ihren globalen Zusammenhängen 
zu begreifen sind. Ein integraler Be-
standteil der 17 Nachhaltigkeitsziele 
ist die (von der UNESCO koordi-
nierte) Bildungsagenda, die nicht nur 
eine inklusive, chancengerechte und 
hochwertige Bildung fordert, sondern 
auch die Entwicklung von Kompe-
tenzen, um grundlegende Fragen 
gesellschaftlicher Entwicklung mit 
einem globalen Denkrahmen ana-
lysieren und verstehen zu können.

Obwohl wir heute über ein umfas-
sendes Wissen darüber verfügen, wie 
sehr unsere natürlichen Lebensgrund-
lagen durch die vorherrschende Wirt-
schafts- und Lebensweise gefährdet 
sind, werden zu wenig umfassende 
Schritte hin zu einer global gerech-
ten, sozial und ökologisch verträg-
lichen Entwicklung unternommen.
Hier setzt Globales Lernen an: Es 
will Menschen dazu befähigen, 
sich als Teil einer größeren, über 
die Grenzen des eigenen Staates 
hinausreichenden (Welt)Gesell-
schaft wahrzunehmen und daraus 
resultierende – individuelle und 
kollektive – Verantwortlichkeiten zu 
erkennen. Der Weg zu einer welt-
bürgerlichen Verantwortung ist nicht 
nur, aber auch eine Frage der Bildung.
In der Dublin Declaration zur Glo-
balen Bildung (GENE Network) vom 
November 2022, als wichtiges Nach-
folgedokument nach der Deklaration 
von Maastricht (2002), geht es darum, 
sicherzustellen, „dass angesichts strikt 
getrennter schulischer Einzelfächer 
dennoch ein Gesamtverständnis 
heutiger Herausforderungen ge-
fördert wird, dass Interdisziplinarität 

und komplexes kritisches Denken 
ihren Platz haben und dass eine rein 
nationale Perspektive der Bildungsplä-
ne zugunsten einer kosmopolitischen 
Weltsicht überwunden werden. An-
sätze dazu, etwa die Programme zur 
Bildung für nachhaltige Entwicklung, 
die Strategiegruppe Globales Lernen, 
der Klagenfurter Universitätslehrgang 
Global Citizenship Education, sind 
bereits vorhanden. [...] Die Erklärung 
nennt auch die kritische Beschäfti-
gung mit der kolonialen Vergangen-
heit als Bildungsziel und fordert die 

„Dekolonisierung“ unserer Lehrpläne. 
‚Global Citizenship Education‘ gilt als 
Voraussetzung für kritisches Denken 
und den Umgang mit der komplexen 
heutigen Realität.“ Quellen [1] und [2]

Inhalte und Ziele von 
Globalem Lernen/ GCED

Globales Lernen, das sich als Bildungs-
konzept im deutschsprachigen Raum 
seit den 1990er Jahren entwickelt hat, 
beschäftigt sich mit den „Schlüssel-
fragen“ unserer Zeit. Das Konzept hat 
sich in den letzten Jahren immer wei-
terentwickelt. Heute liegt der Fokus 
dabei vor allem auf dem Begriff „Glo-
bal Citizenship Education“: Dieser Bil-
dungsansatz ist pädagogische Leitlinie 
der UNESCO und Teil des Bildungs-

ziels 4.7 der SDGs (Sustainable De-
velopment Goals der UNO). Er stellt 
Fragen nach globaler Gerechtigkeit, 
nach der Verteilung von Ressourcen 
und der Nutzung von Gemeingütern. 
Der Ansatz thematisiert unterschied-
liche Konzepte von Entwicklung, 
hinterfragt Macht- und Herrschafts-
verhältnisse in Bezug auf Nord-Süd-
Beziehungen, Kolonialismus, Rassis-
mus. Er macht die Zusammenhänge 
zwischen unserem Lebensstil, dem 
vorherrschenden Wirtschaftsmodell 
und den weltweiten Mechanismen 
von Wettbewerb, Handel und Markt 
sichtbar und betont die Notwendig-
keit der Einhaltung universaler Men-
schenrechte. Globales Lernen/GCED
definiert die Auseinandersetzung mit 
globalen Themen als wesentliche 
Querschnittsaufgabe von Bildung und 
fordert die Berücksichtigung globaler 
Bezüge bei nahezu allen Bildungsin-
halten. Damit stellt Globales Lernen/
Global Citizenship Education eine 
grundsätzliche Kontexterweiterung 
des herkömmlichen Unterrichts dar.
Werner Wintersteiner, GCED-Experte 
aus Österreich, formuliert die Ziele 
von GCED im Schulkontext so: 
1) Zusammenhänge zwischen globalen 
Entwicklungen und lokalen, die 
Lernenden selbst betreffenden Aus -  
wirkungen erkennen und analysieren 

©1920 Joaquin Enriquez pixabay
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2) Lernende ihre Selbstwirksamkeit als 
„citizens“ erleben lassen 
3) Lernende unterstützen, ein Bewusst-
sein von der Notwendigkeit, sich als 
global citizen zu betätigen, zu ent - 
wickeln   
4) Lernenden helfen, diese Erfahrun-
gen zu verinnerlichen und zu einem 
Teil ihrer Persönlichkeit werden zu 
lassen. 
Quelle [3]

Eines der wesentlichsten Ziele von 
Globalem Lernen/GCED ist also, (jun-
ge) Menschen auf das Leben in einer 
vernetzten und komplexen Welt-
gesellschaft vorzubereiten und sie 
zu befähigen, globale Entwicklungs-
prozesse sowie Zusammenhänge von 
lokalen und globalen Entwicklungen 
zu erkennen und kritisch reflektieren 
zu können. Inmitten all der Unüber-
sichtlichkeit und Fremdbestimmt-
heit des Lebens gilt es aber „glokale“ 
Prozesse als gestaltbare Entwick-
lungen wahrzunehmen und sich 
mit Möglichkeiten zur Teilhabe und 
Mitgestaltung in der Weltgesellschaft 
auseinanderzusetzen. Aktive Weltbür-
ger*innenschaft ist dabei ein Fokus 

- deshalb auch die Weiterentwicklung 
von Globalem Lernen in Richtung 

Global Citizenship Education. 
Quelle [1] & [4] 

Globales Lernen/
GCED: Dimensionen

Die Kluft zwischen der wachsenden 
Komplexität der globalisierten, ver-
netzten Weltgesellschaft und der 
begrenzten Fähigkeit des Menschen, 
diese Komplexität zu meistern, be-
kommt immer stärkere Aufmerk-
samkeit. Bildung ist am ehesten in 
der Lage, diese Kluft zu überbrücken, 
denn „die unbegrenzte menschliche 
Lernfähigkeit erscheint geradezu 
als die einzige Ressource, mit deren 
Hilfe das menschliche Dilemma zu 
bewältigen ist“, so Klaus Seitz.

Welche Kompetenzen brauchen Men-
schen, um in dieser Weltgesellschaft 
Orientierung zu finden, eigenverant-
wortlich und gemeinschaftsfähig 
zu leben? Welche Fähigkeiten sind 
notwendig, um im Bewusstsein der 
eigenen Verantwortung entschei-
dungs- und handlungsfähig zu sein? 
Diese Fragen stehen im Mittelpunkt 
des Bildungskonzepts Globales 
Lernen. Die Antworten lassen sich 
jedoch nicht einfach in ein fundier-

tes Kompetenzmodell übertragen. 
Globales Lernen umfasst komplexe 
Bildungsziele, für die Einstellungen 
und Werthaltungen sowie die 
Handlungsbereitschaft von großer 
Bedeutung sind, sie sind aber kaum 
operationalisierbar und messbar.

Die UNESCO nennt drei wichti-
ge Dimensionen für GCED: (1) die 
kognitive Dimension (Wissen um 
bzw. Verständnis für globale Zusam-
menhänge und Interdependenzen, 
kritisches Denken, Analyse- und 
Urteilskompetenz), (2) die sozio-
emotionale Dimension (Gefühl 
der Zugehörigkeit zur menschlichen 
Gemeinschaft, auf Menschenrech-
ten beruhende Wertvorstellungen 
und Verantwortlichkeiten, Empathie, 
Solidarität und Respekt für Diversität 
und Vielfalt) und (3) die verhaltens-
bezogene Dimension, die sich in 
der Motivation und Bereitschaft zu 
verantwortlichem Handeln auf lokaler, 
nationaler, globaler Ebene zeigt.
Quelle [1]

Bei GCED spielt auch der Wissens-
transfer vom Globalen Süden in 
den Globalen Norden eine große 
Rolle - auch im Sinne einer kritischen 

©UN-Aktionsplan: Ziele für eine nachhaltige Entwicklung



Einstieg in das Projekt

Analyse von kolonialen Strukturen 
der Wissensherrschaft. Im vorlie-
genden Projekt wurde versucht, das 
Wissen und KnowHow der Projekt-
partner*innen im Globalen Süden 
zu erfassen, auch wenn dies ein 
langer, gemeinsamer Lernprozess ist.

Begriffsklärung Globaler  
Norden/Globaler Süden:
Unsere Sprache spiegelt unsere 
Perspektive auf die Welt wider. Die 
Einteilung von Ländern in Bezug 
auf „Entwicklung“ (Schlagwörter 
wie „Dritte Welt“, „unterentwickelte 
Länder“, „Entwicklungsländer“) spie-
geln kolonialistische Strukturen und 
veraltete, eurozentristische Debatten 
wider. Hier wurde der Entwicklungs-
begriff vor allem mit einseitiger 
Industrialisierung, Wirtschaftswachs-
tum und Ausbeutungsverhältnissen 
verknüpft. Spätestens durch die 
Agenda 2030 und ihre 17 Ziele für 
nachhaltige Entwicklung (SDGs) ist 
klar, dass auch Europa, die USA, Ka-
nada etc. ihren Beitrag zu Klimaschutz 
und sozialer Gerechtigkeit im Sinne 
einer globalen, nachhaltigen Entwick-
lung leisten müssen. Die Einteilung 
in „Globaler Norden“ und „Globaler 
Süden“ ist also der Versuch, die in 
der Weltgemeinschaft privilegierte 
soziale, ökonomische und politische 
Position von Europa, USA, Australien, 
Teilen Asiens und die benachteiligten 
Regionen wie Südamerika, Afrika und 
große Teile Asiens zu beschreiben. 
Gleichzeitig beinhalten diese beiden 
Begriffe auch den Blick auf die Erfah-
rung mit Ausbeutung/Kolonialismus.

Ziele für nachhaltige 
Entwicklung

2015 haben die Vereinten Nationen 
die 17 Ziele für nachhaltige Ent-
wicklung, auch bekannt als die SDGs 
(Sustainable Development Goals), 
verabschiedet. Es sind Ziele, um 
die Welt auf ökologischer, sozialer 
und ökonomischer Ebene besser zu 
machen und ein „gutes Leben für alle“ 
auf unserer Erde zu ermöglichen: Es 

Schüler der Kundalinee School in Nepal ©Klaus Hoefler

geht z. B. um Klimaschutz, Beendi-
gung von Armut und Hunger, den 
Kampf gegen globale Ungleichheiten 
und für eine ökologische Resilienz, 
die Erhaltung der Biodiversität und 
nachhaltige, globale Ernährung. Mit 
den SDGs ist ein weltweit einheit-
licher Ziele-Katalog entstanden, an 
dem jeder und jede – Individuen, Ge-
meinschaften, Firmen, Staaten – sich 
orientieren kann, um unsere Welt 
besser und gerechter werden zu 
lassen. Auch wenn es Kritikpunkte an 
den SDGs gibt (z.B. die fehlende Ver-
bindlichkeit, die fehlende Kritik am 
kapitalistischen Wachstumsgedan-
ken und die zu langsame Umsetzung) 
dienen die 17 Ziele als Orientierung 
in der pädagogischen Arbeit zum 
Thema nachhaltige Entwicklung.   

Die Sustainable Development Goals 
(SDGs) sind miteinander verknüpft 
und untrennbar, da sie verschiedene 
Dimensionen nachhaltiger Entwick-
lung ansprechen. Fortschritte in 
einem Ziel können Auswirkungen auf 
andere haben, und Rückschritte in 
einem Bereich könnten die Erreichung 
mehrerer Ziele gefährden. Z. B. kann 
der Schutz von Wäldern (SDG 15) die 
Biodiversität fördern SDG 14) und zur 
Eindämmung der Klimawärmung 
beitragen (SDG 13). Eine nachhaltige 
Landwirtschaft (SDG 2) kann die 
Armut verringern (SDG 1) und 
gleichzeitig die Umwelt schützen 
(SDG 15). Diese Verflechtung erfordert 
eine ganzheitliche Herangehensweise, 
um synergistische Ergebnisse zu 
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erzielen und unerwünschte Neben-
wirkungen zu minimieren, und 
verdeutlicht die Notwendigkeit eines 
integrierten Ansatzes zur Erreichung 
einer nachhaltigen Zukunft.

Was bedeutet „Globale 
Ziele für nachhaltige 
Entwicklung“? 

Globale Ziele: Diese Ziele gelten auf 
der ganzen Welt, alle UN-Mitglieds-
staaten haben sie im Jahr 2015 gemein - 
sam beschlossen. Die 17 globalen Ziele 
und ihre 169 Unterziele für nachhalti-
ge Entwickung stehen in einem Ver - 
trag, den alle Länder der Vereinten 
Nationen 2015 unterschrieben haben: 
die Agenda 2030 für nachhaltige 
Entwicklung. Diese Ziele wollen die 
Länder aus den Vereinten Nationen 
bis zum Jahr 2030 erreichen.

Nachhaltige Entwicklung: In den 
Entscheidungen und Handlungen in 
der Gegenwart denken wir die Aus - 
wirkungen auf zukünftige Generatio-
nen mit und versuchen, sorgsam mit 
unserem Planeten und seinen Res - 
sourcen umzugehen. Ursprünglich 
kommt der Begriff „Nachhaltigkeit“ 
aus der Forstwirtschaft, inzwischen 
umfasst er Ökologie, Wirtschaft und 
Soziales. 

Schule und Entwick - 
lungs ziele der Vereinten 
Nationen: 
Die Agenda 2030 richtet sich nicht 
allein an Regierungen. Alle Menschen 
sind gefordert, an dem ambitionierten 
Transformationsprogramm mitzuwir-
ken, das letztlich nur durch Koopera-
tion auf allen Ebenen – gesamtgesell-
schaftlich – gelingen kann. Eine 
Schule bildet die Gesellschaft im 
Kleinen ab. Wenn hier partnerschaft-
lich gelernt wird, Kompetenzen für 
eine nachhaltige Entwicklung geübt 
werden, kritisches Denken entwickelt 
wird, Schüler*innen und das gesamte 

Schulteam gemeinsam Verantwortung 
übernehmen, dann können Schulen 
Modelle für eine zukunftsfähige 
Lebensgestaltung sein. 
Quelle [5]

 Weiterführende Links 
Text zur Einführung in Global Citi-
zenship Education: Wintersteiner, 
Grobbauer, Diendorfer, Reitmaier-Juá-
rez (2015): Global Citizenship Educa-
tion – Bildung für die Weltgesell-
schaft: https://bit.ly/3qYmbx9 
Bildungsmaterialien der Plattform für 
Globales Lernen und Bildung für 
nachhaltige Entwicklung: 
www.bildung2030.at/lernmedien/
bildungsmaterialien

 Materialien vom Umwelt-Bildungs- 
 Zentrum Steiermark: 
Unterrichtsmappe „Die 17 Ziele für 
eine bessere Welt – Primarstufe:
https://bit.ly/3rHQNjf
Unterrichtsmappe „Die 17 Ziele 
für eine bessere Welt für die  
Sekundarstufe I:
https://bit.ly/3SLTDj4

Erzähltheater „Meine Welt und die 17 
Ziele“ – zu bestellen (10 Euro plus
Versandgebühr) unter: 
https://bit.ly/47up08V

 Weitere Materialien 
Unterrichtsvorschlag deutsches 
Bundesministerium – „Die Welt soll 
sich ändern – was muss getan 
werden?“ 
https://bit.ly/3sBLAgM

„Die SDGs und ich – Ein Umsetzungs-
vorschlag zur persönlichen
Auseinandersetzung mit den SDGs“ 

– Forum Umweltbildung:  
https://bit.ly/3CkgYBt

Unterrichtsmaterial „Dollar-Street“ - 
Zu Besuch bei Familien aus aller Welt. 
Bilder von 264 Familien in 50 Ländern 
von ihrem Leben und ihrem Zuhause 
mit kurzen Geschichten. URL: 
https://bit.ly/3Uc7b7N

 Weitere Links im Anhang. 

https://bit.ly/3qYmbx9
www.bildung2030.at/lernmedien/bildungsmaterialien
https://bit.ly/3rHQNjf
https://bit.ly/3SLTDj4
https://bit.ly/47up08V
https://bit.ly/3sBLAgM
https://bit.ly/3CkgYBt
https://bit.ly/3Uc7b7N


Umweltbildung 
Umweltbildung will Bewusstsein für die Begrenzt-

heit unserer Lebensgrundlagen schaffen und die 
Bereitschaft sowie Handlungskompetenz für ein aktives 
Mitgestalten fördern, um eine nachhaltige Entwick-
lung möglich zu machen. Dabei geht es sowohl um 
den Umgang mit den natürlichen Ressourcen Wasser, 
Luft und Boden wie auch mit Bodenschätzen, Kon-
sumgütern, Abfall etc. auf lokaler und globaler Ebene. 
Seit 1979 ist Umweltbildung als Unterrichtsprinzip im 
österreichischen Schulwesen verankert und soll als 
Querschnittsmaterie in alle Themen einfließen.

2014 wurde der Grundsatzerlass Umweltbildung 
für nachhaltige Entwicklung aktualisiert und neu 
konzipiert. Der Grundsatzerlass bildet die Grund-
lage für alle Aktivitäten im Bereich Umweltbildung 
und gilt für alle Schulstufen aller Schularten. 
Quelle [6]

Schulen, die sich im Umweltbereich engagieren, 
können im österreichischen Netzwerk „ÖKOLOG“ 
Unterstützung erhalten und ihre Aktivitäten sichtbar 

Bildung für  
Nachhaltige Entwicklung
Die Aufgabe von Bildung für nachhaltige Entwicklung 

(BNE) besteht darin, den Menschen Entscheidungs-
grundlagen und Handlungsoptionen mit auf den Weg zu 
geben, die es ihnen ermöglichen, aktiv, eigenverantwort-
lich und mit anderen gemeinsam ihr Lebensumfeld und 
ihre Zukunft nachhaltig zu gestalten. BNE ermöglicht die 
Auswirkungen des eigenen Handelns auf die Welt zu ver-
stehen und Entscheidungen unter Berücksichtigung plane-
tarer Grenzen und nachfolgender Generationen zu treffen. 

Dafür sind bestimmte Kompetenzen und Fähigkeiten 
nötig. Bildung für nachhaltige Entwicklung vermittelt 
Wissen über globale Zusammenhänge und Herausforde-
rungen wie die Klimaerwärmung oder globale Ungerech-
tigkeit und Wissen über die komplexen wirtschaftlichen, 
ökologischen, sozialen und kulturellen Ursachen dieser 
Probleme. Der Fokus liegt dabei auf handlungsorientiertem 
Lernen und der Ausbildung von Gestaltungskompetenzen.

Menschen erfahren durch Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung, dass ihr Handeln Konsequenzen hat, nicht 

machen. 740 Schulen sind bereits im ÖKOLOG-Netz-
werk aktiv (Stand September 2023). www.oekolog.at 

Schulen, die besonders umfassend als gesamte Schu-
le im Umweltbereich tätig sind, können sich da-
rüber hinaus, wenn sie die Kriterien erfüllen, mit 
dem „Österreichischen Umweltzeichen für Schu-
len und Pädagogische Hochschulen, UZ301“ zerti-
fizieren lassen. www.umweltzeichen.at/schulen

Umweltbildung noch breiter gesehen mün-
det in Bildung für nachhaltige Entwicklung im 
Sinne von SDG 4 (Hochwertige Bildung).

Weitere Informationen:
Umwelt-Bildungs-Zentrum Steiermark www.ubz-stmk.at/
Forum Umweltbildung: www.umweltbildung.at/
Bundesministerium für Bildung,  
Wissenschaft und Forschung: 
www.bmbwf.gv.at/Themen/schule/
schulpraxis/prinz/umweltbildung.html
> Linkliste im Anhang

nur für sie selbst, sondern auch für andere. Aber jeder 
Mensch kann etwas Positives in der Welt bewirken. 
Ein solches Denken ist wichtig und notwendig, um 
Veränderungen anzustoßen und drängende globale 
Probleme wie den Raubbau an der Natur oder die un-
gleiche Verteilung von Reichtum anzugehen. Natür-
lich tragen auch Regierungen, Organisationen und 
Unternehmen Verantwortung; sie sind gefragt, nach-
haltige Entscheidungen konsequent umzusetzen.

Bildung für nachhaltige Entwicklung muss als allgemei-
nes Anliegen und regulative Idee an der ganzen Schule 
gesehen werden. Das Bildungsministerium für Bildung, 
Wissenschaft und Forschung sieht daher für das als 
Standard geforderte gemeinsame Denken der ökologi-
schen, ökonomischen und sozialen Dimension cross-cur-
riculare Bezüge als von großer Bedeutung. Als Quer-
schnittsmaterie kann Bildung für nachhaltige Entwick- 
lung in allen Schulstufen und allen Fächern integriert 
werden.
Quelle [7]

Einstieg in das Projekt

 

http://www.oekolog.at
http://www.umweltzeichen.at/schulen
http://www.ubz-stmk.at/
http://www.umweltbildung.at/
http://www.bmbwf.gv.at/Themen/schule/schulpraxis/prinz/umweltbildung.html
http://www.bmbwf.gv.at/Themen/schule/schulpraxis/prinz/umweltbildung.html
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Draußen unterrichten 
und lernen 
1. Draußen lernen  
ist gesund

Draußen unterrichten und das Lernen 
in, mit und von der Natur bringt 
Kinder und Jugendliche wieder zurück 
zur Basis, zurück zum Wertschätzen, 
was die Natur eigentlich ist und kann. 
Durch das Lernen in der Natur wird 
die natürliche Umgebung in verschie-
denen Jahreszeiten beobachtet und 
natürliche Phänomene und Prozesse 
werden kennen- und schätzen gelernt. 
Darüber hinaus kann Lernen in der 
Natur noch viel mehr. Hier eine Argu-
mentationshilfe für das Hinausgehen:

Lernen in der Natur stärkt das 
Immunsystem und beugt Über-
gewicht, Allergien, Kurzsichtigkeit 
und Herz-Kreislauf-Erkrankungen 
vor. Es baut Stress ab. Die Kin-
der bewegen sich mehr und die 
Motorik wird dabei trainiert.  

2. Draußen lernen fördert 
die Schlüsselkompetenzen 
für das 21. Jahrhundert 

Die vier Schlüsselkompetenzen für 
den Erfolg sind laut der UNESCO 
und dem Weltwirtschaftsforum 
Kommunikation, Kollaboration, Krea-
tivität und kritisches Denken  (4 K). 
Denn um (zukünftige, noch un-
bekannte) Probleme zu lösen, muss 
man laterales und kreatives Denken 
entwickeln, im Team arbeiten, er-
finderisch sein, Lösungen teilen und 
aus seinen Fehlern lernen können. 
Draußen lernen und Lernen in und 
mit der Natur kann diese und weite-
re Fähigkeiten erfolgreich fördern.

3. Draußen unterrichten 
hilft, den Lehrplan  
umzusetzen 

Regelmäßiges Draußen unterrichten 
hilft Lehrpersonen, mit den zuneh-
mend komplexen Anforderungen und 
der Diversität heutiger Schulklassen 
umzugehen. Lernen in der Natur 
kann beruhigend wirken, Kinder mit 
hohem Bewegungsdrang sprechen 
darauf sehr gut an, Kinder können 
auch Fähigkeiten und Fertigkeiten 

zeigen, die in der Klasse selbst nicht 
so zum Vorschein kommen oder 
gefragt sind. In einem sinnvollen, 
der Situation angepassten Abgleich 
mit dem Unterrichten im Klassen-
zimmer kann der Stoff oft besser 
bewältigt werden, auch fächerüber-
greifendes Lernen funktioniert in und 
mit der Natur nachweislich gut.

4. Draußen lernen hilft 
bei Stressbewältigung und 
stärkt das Selbstvertrauen 

Der Aufenthalt in der Natur ver-
bessert das Wohlbefinden, puffert 
die Auswirkungen negativer Lebens-
ereignisse und reduziert Stress. 
Außerdem stärkt er das Selbstwert-
gefühl, die Selbstwahrnehmung und 
das Selbstvertrauen. Dies ermöglicht 
eine realistischere Selbsteinschät-
zung und fördert die Resilienz. 

5. Draußen sein bringt die 
Lernenden mit ihrer un-
mittelbaren Umwelt in 
Kontakt 

In einer Zeit, wo die Schüler*innen 
einen intensiven Lernprozess mit 
verschiedensten Möglichkeiten 
des Online-Lernens und digitalen 
Medien erleben, sind vielfältige 
Realerfahrungen umso wichtiger, 
um alle fünf Sinne zu stimulieren, 
die Umgebung besser kennen zu 
lernen und die Wahrnehmung zu 
schulen. Insbesondere in Zeiten der 
Instabilität können Erfahrungen in 
der Natur auch Orientierung bieten 
und Wirksamkeit erleben lassen.  
Quelle [8]

Latifa Masoud, Schuldirektorin aus 
Marokko beim Multiplikator:innen-
WS in Graz
©Weltweitwandern Wirkt!



Garten und Permakultur

Gartenarbeit und die Arbeit im 
Schulgarten erleben einen Auf-

schwung. Diesen gilt es zu nutzen 
und die Chancen, die sich durch 
den Garten als Lern- und Entwick-
lungsfeld ergeben, auszuschöpfen.

Lern- und Entwicklungs-
felder im Schulgarten

• Natürliche Prozesse respektieren
• Selbstwirksamkeit erfahren
• Empathie mit der Natur durch das 

Erleben festigen
• Lebensmittel wertschätzen
• Ökologische Zusammenhänge 

verstehen
• Natürliches Lerne mit allen Sinnen
• Im Team arbeiten
• Verantwortung übernehmen
• Eigeninitiative und Kreativität 

entwickeln
• Gärtnerische Fähikeiten aufbauen 

 Mehr dazu (siehe auch Linkliste): 
 www.bildung2030.at/ 
 https://www.bmbwf.gv.at/
themen/schule/schulpraxis.html 

Warum Permakultur?
In unserem Projekt „Globales Ler-
nen am Praxisbeispiel Permakultur“ 
haben wir uns bewusst dafür ent-
schieden, nicht nur auf Garten und 
Schulgarten zu fokussieren, sondern 
Permakultur als Fokus hineinzuneh-
men. Dies hat zwei zentrale Gründe: 
Erstens ermöglicht die Arbeit mit 
Permakultur eine ganzheitliche Sicht 
auf Herausforderungen unserer 
Zeit, zweitens diente der campus 
vivant‘e in Marokko als Vorzeige-
beispiel, was mit der Verschrän-
kung von Permakultur und Schule 
für Möglichkeiten entstehen. 

1) Permakultur als  
Haltung und Perspektive
Permakultur-Gärten bilden eine 
nachhaltige und naturnahe Art des 
Gärtnerns, beinhalten Kreislauf-
Denken und beziehen ihre Umwelt, 
die im Garten lebenden Lebewesen 

mit ein. In der Arbeit in Schulen mit 
Gärten ermöglicht der Blick durch die 
Permakultur-Brille ein Wegkommen 
des Fokus auf Ertrag und Produktion, 
hin zu einem Beobachten und Ver-
stehen von größeren, langfristigeren 
Zusammenhängen. In der Dublin 
Declaration zur Globalen Bildung 
(2023) wird betont, wie wichtig das 
interdisziplinäre, fächerübergreifende 
Lernen für die Zukunft ist. Dies kann 
auch anhand von Permakultur-Projek-
ten gelingen. Die oben genannten 
Lern- und Entwicklungsfelder lassen 
sich mit den geförderten Kompeten-
zen von GCED und BNE kombinieren, 
denn hier geht es darum, Selbstwirk-
samkeit zu erfahren, vom Wissen 
ins Handeln zu kommen, Lebens-
räume mitzugestalten – das alles ist 
auch in der Permakultur zu finden.

2) Lernen am konkreten 
Beispiel campus vivant‘e 
in Marokko
In diesem Projekt dient der campus 
vivant‘e, eine besondere Bildungs-
einrichtung aus dem Hohen Atlas in 
Marokko, als Impulsgeber: In dieser 
Schule gibt es seit einigen Jahren 
ein großes Permakultur-Areal. Alle 
Unterrichtsfächer sind eng mit dem 
Garten verwoben, eine ganzjährige 
Betreuung und soziales Lernen findet 
dort statt. Schulleiterin Latifa Masoud 
berichtet, dass der Permakultur-An-
satz das gesamte Schulklima, das 
Miteinander zwischen Lehrenden 
und Lernenden sehr bereichert.  
Der campus vivant’e zeigt auch vor, 
wie die gemeinsame Arbeit im Schul-
garten Barrieren und Diskriminierung 
aufgrund von Geschlecht, körperlicher 
Beeinträchtigung und unterschied-
licher Sprachkompetenzen auflöst. 
Zum Beispiel arbeiten die gehörlosen 
Schüler*innen des Campus im Garten 
konzentriert mit hörenden Kindern 
Seite an Seite. Alle übernehmen hier 
wöchentliche Aufgaben, mal wird 
alleine gearbeitet, dann wieder in 
Teams. Bei der Gartenarbeit sind 
Mädchen und Jungen komplett gleich-
berechtigt. Das gemeinsame Arbeiten 

Garten und Permakultur

und Suchen nach Lösungen für Pro-
bleme reduziert Ungleichheiten und 
schafft Gemeinschaft (SDG 10 und 
SDG 5) auch außerhalb des Klassen-
zimmers. Das Permakultur-Areal wird 
für alle Schulfächer als realer, prakti-
scher Lernort genutzt. Wie viele Sa-
men benötige ich pro Quadratmeter 
Anbaufläche? Was passiert, wenn der 
Regen ausbleibt? Die selbst erstell-
ten, mehrsprachigen Hinweisschilder 
weisen den Weg zum Kräutergarten, 
zur Baumschule. Der Schulalltag wird 
zum Leben mit der Natur und erleich-
tert gleichzeitig ein gleichberechtigtes 
und solidarisches Miteinander – eine 
Erfahrung, die nun wertvolle Anre-
gungen für andere Schulen bietet.

Praxis-Beispiel Kompost
Am campus vivant‘e wird gemeinsam 
intensiv am Kompost gearbeitet. Die 
Kinder werden so für Müll, Verwert-
barkeit, Lebewesen, Bakterien und 
vieles mehr sensibilisiert und ver-
stehen theoretische Lerninhalte aus 
Biologie, Chemie etc. an real be-
obachtbaren Ereignissen im Garten. 
Gleichzeitig lernen sie, wie man natür-
lichen Dünger herstellt. Dieses Wissen 
nehmen sie dann in ihre Familien im 
Tal mit und bringen so Alternativen zu 
künstlichem Dünger in die Gemein-
schaft. Das ist in dieser Gegend sehr 
relevant, kommen doch seit einigen 
Jahren Monokultur und Pestizide rund 
um den Apfelanbau vermehrt zum 
Einsatz. Sie sind eine Gefahr für die 
Bewohner*innen und die Umwelt. 

 Mehr über den campus vivant‘e: 
> Spaziergang über den Perma-
kulturgarten am campus vivant‘e: 
https://bit.ly/3PUbqnM 
> weiterführende Informationen 
zum Permakultur-Schwerpunkt 
am campus vivant‘e: 
www.campusvivante.
com/permakultur
> Ländersteckbriefe in die-
ser Unterlage
> Projektinfos: 
www.weltweitwandernwirkt.org/
bildungsprojekte/marokko/

http://www.bildung2030.at/
https://www.bmbwf.gv.at/Themen/schule/schulpraxis.html
https://www.bmbwf.gv.at/Themen/schule/schulpraxis.html
https://bit.ly/3PUbqnM
www.campusvivante.com/de/aktivitaeten/permakultur
www.campusvivante.com/de/aktivitaeten/permakultur
http://www.weltweitwandernwirkt.org/bildungsprojekte/marokko/
http://www.weltweitwandernwirkt.org/bildungsprojekte/marokko/
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Nach den Prinzipien nach David Holmgren

Prinzip 1: Beobachte und integriere

Die Natur als Ganzes ist ein System, das an Nachhaltigkeit 
und Effizienz unübertroffen ist (z. B. Ökosystem Wald). 
Wie funktionieren die Kreisläufe an dem Ort, den du 
beobachtest (Schulgarten, Schulhaus …)?

Prinzip 2: Sammle und speichere Energie

Wie wird Energie derzeit genutzt? Z. B. die Energie der 
Sonne (Sonneneinstrahlung, Licht, Schatten), Wind, Wasser 

…  Was funktioniert gut, was könnte verbessert werden? 

Prinzip 3: Erwirtschafte einen Ertrag 

Wenn du gleich am Anfang einen kleinen Erfolg hast (etwas 
ernten/feiern kannst), fördert das die Lust aufs Weiterma-
chen und motiviert und inspiriert vielleicht auch andere. 
Tipp: Fange klein an und schaffe kleine Erfolge (z. B. mit 
schnellwachsendem Gemüse wie Radieschen oder 
Kräutern), dann ernte, verkoste und feiere! 

Prinzip 4: Wende Selbstregulierung an 
und lerne aus dem Feedback

Nimm Feedback ernst (positives und negatives) und schau, 
was du daraus lernen/machen kannst (ev. etwas umorgani-
sieren …) 

Prinzip 5: Nutze erneuerbare Ressourcen 
und Leistungen

Welche erneuerbaren/natürlichen Ressourcen kannst du 
nutzen? Einen Baum als Schattenspender, um weniger 
gießen zu müssen, Holz/Altholz zum Bau von Beetumran-
dungen/Hochbeeten... 
Wie kannst du sonst noch Energieverschwendung vermei-
den und Ressourcen einsparen? 

Auch in der Kundalinee School in Nepal arbeiten Schüler*innen an Gartenprojekten
©Weltweitwandern Wirkt!

Prinzip 6: Produziere keinen Abfall

Nutze alle „Outputs“/Abfälle produktiv weiter. Welche 
Gemüseteile kannst du noch kreativ nutzen (z. B. Karfiol-
grün, Brokkolistrunk … )? Gartenabfälle und Gras werden 
zu Kompost und wieder zu Humus, das heißt, neuen 
wertvollen Ressourcen.

Prinzip 7: Gestalte zuerst Muster,  
dann Details

Erfasse das System als Ganzes. Bei der Planung bedenke, 
was sinnvoll ist: z. B. Kräuter in der Nähe der Klasse/ 
Küche …, Obstbäume weiter weg.

Prinzip 8: Integrieren statt ausgrenzen

Nicht alles ist „Unkraut“. Wie kannst du z. B. Wildkräuter 
im Beet nutzen? Wie kannst du sonst noch Biodiversität 
rund um den Garten fördern? Und dadurch Bienen, ... 
anlocken. 

Prinzip 9: Nutze kleine und langsame 
Lösungen

Small is beautiful – nicht der größte, aufwändigste 
Schulgarten ist der beste! Besser ist es klein zu beginnen 
und Möglichkeiten zu finden, ihn langsam und nachhaltig 
in den Schulalltag zu integrieren. 

Beim gemeinsamen Anpflanzen in Marokko lernen die Kinder 
Respekt vor Pflanzen und übernehmen Verantwortung für ihre Beete. 
©Weltweitwandern Wirkt! 

Permakultur-
Prinzipien



Garten und Permakultur

Was können wir in der 
Schule/im Schulgarten/im 
Schulumfeld dazu beitragen?

Permakultur wurde in den 
1970er/80er Jahren von 
Bill Mollison und David 
Holmgren in Australien 
entwickelt, hat sich seitdem 
weiterentwickelt und ist 
nun weltweit verbreitet.

©
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Wasser und Boden sind zentrale 
Elemente, wenn es um Pflan-

zen und Garten geht. Unser Leben 
ist untrennbar mit diesen beiden 
Ressourcen verbunden: Ein Bewusst-
sein für den Schutz von Boden und 
Wasser zu schaffen, ist notwendig. 

Wasser & Boden und SDGs 

Wasser und Boden 
finden sich in den 
Zielen für nachhaltige 
Entwicklung. Was-
ser ist dabei zentral 
in SDG 6 enthalten. 
Dieses Ziel legt den 
Fokus auf den Zugang 
zu sauberem Trink-
wasser und ange-
messenen sanitären 

Einrichtungen für alle Menschen auf 
unserer Welt. Es umfasst Maßnahmen 
zur Verbesserung der Wasserqualität, 
zur effizienten Nutzung von Wasserre-
sourcen, zur Vermeidung von Wasser-
verschwendung und zur Bewältigung 
von Wasserknappheit. Gleichzeitig 
sollen angemessen sanitäre Anlagen 
gefördert werden, um die Hygiene und 
Gesundheit zu verbessern. Das Thema 

„Boden“ ist vor allem im SDG 15 „Leben 
an Land“ enthalten. Dieses umfasst 
die nachhaltige Bewirtschaftung von 
Landökosystemen, einschließlich des 
Bodens. Dies schließt die Verhinde-
rung von Landdegradierung, Wüsten-
bildung und Erosion ein. Maßnahmen 
zur Wiederherstellung degradierter 
Böden tragen zur Artenvielfalt, zur 
Wasserspeicherung und zur Bekämp-
fung des Klimawandels bei. Der Schutz 
des Bodens ist entscheidend, um die 

Wasser und Boden sind untrennbar miteinander verbunden.

Grundlagen für nachhaltige Land-
wirtschaft, Ökosysteme und mensch-
liche Gemeinschaften zu stärken.

Zusammenspiel  
Wasser & Boden

Wasser und Böden sind untrennbar 
miteinander verbunden. Durch ihre 
Fähigkeit Niederschlagswasser auf-
zunehmen und zwischenzuspeichern 
haben Böden einen großen Einfluss 
auf den Wasserhaushalt. Als beson-
ders schutzwürdig gelten Böden mit 
hohem Wasserspeichervermögen. 
Meist zeichnen sich solche Böden 
gleichzeitig durch eine hohe natür-
liche Bodenfruchtbarkeit sowie durch 
gute Eigenschaften im Stoffkreislauf 
(Filter und Puffer für Schadstoffe) aus. 

Boden als Quelle des  
Lebens & CO2-Speicher

Boden ist nicht nur die Grundlage 
des Lebens, er steckt selbst voller 
Leben in einer gewaltigen Artenviel-
falt: Unzählige Pflanzen, Tiere, Pilze 
und Mikroorganismen reinigen das 
im Boden enthaltene Wasser und 
die Luft. Somit tragen sie zu einem 
gesunden, produktiven Ökosystem 
bei. Alleine in einem Kubikmeter 
gesunden Boden, also einem Würfel 
mit einer Kantenlänge von einem 
Meter, können mehr als 5 Billionen 
Lebewesen vorkommen. Im Vergleich 
dazu: Auf der Erde leben derzeit „nur“
7,3 Milliarden Menschen. Um-
gerechnet bedeutet das, dass in 
ca. 1,5 Kilogramm Boden so viele 
Lebewesen stecken wie es der-
zeit Menschen auf der Erde gibt.

Boden ist begrenzt. Boden be-
zeichnet die oberste – nur wenige 
Zentimeter bis Meter dicke – Erd-
schicht. Sie braucht sehr lange, um 
zu entstehen: Die Böden in Mittel-
europa entstanden beispielsweise 
in vielen tausend Jahren. Von der 
Fruchtbarkeit des Bodens hängt 
ab, ob Pflanzen wachsen können. 

Heute speichern Böden mit mehr 
als 3.000 Milliarden Tonnen global 
die größte Menge an Kohlenstoff 
nach den Ozeanen. In Form unter-
schiedlicher Moleküle binden sie ein 
Vielfaches der Kohlenstoffmengen 
von Wäldern (etwa das Zehnfache) 
und der Atmosphäre (etwa das Fünffa-
che). Unterschiedliche Böden spei-
chern unterschiedlich viel CO2; doch 
haben sie alle ein großes Potenzial 
zur vermehrten Bindung des schäd-
lichen Treibhausgases. Das weltweite 
Potenzial der Böden zur Kohlen-
stoffspeicherung summiert sich auf 
jährlich ein bis drei Milliarden zu-
sätzliche Tonnen CO2. Allein durch 
eine nachhaltige Bearbeitung der 
landwirtschaftlichen Nutzflächen 
könnten bis zu 800 Millionen Ton-
nen gespeichert werden. Gesunde 
Böden tragen somit unmittelbar zur 
Abmilderung des Klimawandels bei.

Bodenschutz versus 
Bodenverdichtung
In Anbetracht der dramatischen jähr-
lichen Bodenverluste in Österreich 
erscheint es umso wichtiger, Böden 
mit solch wertvollen Eigenschaften 
zu erhalten und so wenig Fläche wie 
möglich davon für andere Zwecke 
in Anspruch zu nehmen. Quelle [9] 
Für die landwirtschaftliche Nutzung 
des Bodens ist es wichtig zu wissen 
wie insbesondere der Oberboden, 
hinsichtlich der ackerbaulichen 
Bearbeitbarkeit, aufgebaut ist.

Wasserspeicher Boden

Fruchtbare Böden nehmen mehr 
Regenwasser auf, welches langsam 
wieder an Pflanzen, Bodenleben und 
Grundwasser abgegeben wird. Sie 
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wirken wie ein Wasserspeicher und 
Wasserfilter. Ohne Wasser kann 
auf Böden nichts wachsen, doch ist 
die dünne fruchtbare Bodenschicht 
empfindlich. Durch falsche Bewirt-
schaftung sowie vom Menschen 
verursachte Umweltveränderungen 
entstehen Schäden an Böden und 
Bodenverdichtungen behindern die 
Wasserleitfähigkeit im Boden. Ein 
Problem sind zum Beispiel zu hohe 
Lasten bei ungünstigen, feuchten 
Bodenverhältnissen wie etwa bei 

falsch eingesetzten Bodenbearbei-
tungsgeräten, wie dem Pflug.
Insbesondere dort, wo einseitige 
Fruchtfolgen und Monokulturen 
vorherrschen, werden Böden de-
gradiert, das heißt sie verlieren ihre 
Fähigkeit, Leistungen für Mensch 
und Ökosysteme zu erbringen. Wind 
und Niederschläge können dann die 
Bodenschicht auf den freiliegenden 
Ackerflächen leicht abtragen – ein 
Prozess, der Erosion genannt wird. 

Erosion hat doppelt negative Folgen 
für den Menschen: An dem Ort, an 
dem der Boden erodiert, kommt es 
zum Beispiel zu Humus-Verlust und 
damit schlechteren Bedingungen 
für Pflanzen. Degradierte Böden 
verlieren die Fähigkeit Regenwasser 

aufzunehmen und der Grundwas-
serspiegel sinkt. Zudem wird der 
Boden für den Ackerbau unbrauch-
bar – mit verheerenden Folgen für 
die betroffenen Menschen. Starke 
Bodenschäden wie z.B. durch 
Erosion können daher nicht kurz- 
oder mittelfristig durch natürliche 
Prozesse ausgeglichen werden. 
Nach menschlichen Maßstäben ist 
Boden also eine nicht erneuerbare 
Ressource. Etwas was man selten 
hört: unser Boden schwindet.
Allein in den vergangenen 25 Jah-
ren ist etwa ein Viertel der Land-
oberfläche der Erde degradiert. 

Die Bewirtschaftung eines Bodens 
nach den Prinzipien der Permakul-
tur behält immer auch den Blick für 
den Zustand des Bodens. Natürliche 
Wasservorkommen sollen genutzt 
werden, bodendeckende Pflanzungen 
schützen den Boden vor Austrock-
nung, verdorrte Pflanzen werden 
wieder dem System zugeführt und 
tragen so zum Aufbau des Bodens bei.

Humus

Als Humus wird die abgestorbene 
organische Bodensubstanz be-

zeichnet. Diese ist wichtig für die 
Versorgung der Pflanzen mit Nähr-
stoffen wie Stickstoff oder Phos-
phor, aber auch für die Porenver-
teilung und damit für den Luft- und 
Wärmehaushalt des Bodens.
Der Humusgehalt ist entscheidend 
für die Wasserspeichermöglichkeit 
eines Bodens, denn Humus ist ein 
ganz exzellenter Wasserspeicher, der 
das Drei- bis Fünffache seines Eigen-
gewichtes an Wasser speichern kann.  
Je nach Bodenart, beispielsweise auf 
Sandböden, ist Humus manchmal 
der einzige Wasserspeicher und 
damit enorm wichtig für die Pflanzen 
und die Fruchtbarkeit der Böden. 

Eine möglichst durchgehende 
und sichere Versorgung der Ve-
getation mit Wasser ist nicht nur 
von Bedeutung für den land- und 
forstwirtschaftlichen Ertrag, son-
dern auch für die gesamte Lebe-
welt inklusive des Menschen.

 Gerade in Hinblick auf die Klima- 
 erwärmung ist es deshalb erforder- 
 lich, das Wasserspeichervermögen 
 unserer Böden unbedingt zu er- 
 halten bzw. durch kontinuierlichen 
 Humusaufbau weiter zu verbessern. 

Mit Bodenhorizonten sind die unterschiedlichen, mit bloßem Auge unterscheidbaren Bodenschichten 
gemeint. © Baywa Stiftung Quelle [12]

 

Boden übernimmt vielzählige Funktionen. 
© Umweltbundesamt. – siehe Linkliste
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Österreich nimmt im wasser-
wirtschaftlichen Sinne, ver-

glichen mit den meisten Ländern 
der Erde, eine bevorzugte Stellung 
ein. Das bedeutet, es gibt genü-
gend Niederschlag und damit auch 
genug Grundwasservorräte für die 
Trinkwasserversorgung sowie ge-
nug Wasser in Flüssen und Seen. 
Geografisch gibt es bei der Vertei-
lung der Niederschläge ein starkes 
West-Ost Gefälle. Im Westen kön-
nen die Niederschläge bis zu 4mal 
so hoch ausfallen wie im Osten 
Österreichs. In der Landwirtschaft 
ist derzeit wenig Bewässerung not-
wendig, was sich durch die Klimaer-
wärmung jedoch auch ändern kann. 
Quelle [10] 

Österreichs Gewässer sind Lebens-
adern in den Regionen. Sie sind für 
die Landwirtschaft, zur Energiege-
winnung, für die Wirtschaft und für 
den Tourismus unverzichtbar. Pro 
Jahr stehen in Österreich rund 86 
km³ Wasser zur Verfügung. Insge-
samt nutzt Österreich nur 3,6% des 
verfügbaren Wasserdargebots. Knapp 
ein Viertel davon wird in Haushal-
ten und Gewerbe genutzt, 70% in 
der Industrie und 4% des genutzten 
Wassers benötigt die Landwirtschaft.
Quelle [11] 

Wasserspeicher und Was-
serreserven in Österreich
Während die Versorgung mit hoch-
wertigem Wasser in vielen Regio-
nen der Welt ein immer größer 
werdendes Problem darstellt, 
zählt Österreich zu den wasser-
reichsten Ländern der Erde. Die 
unterirdisch im Grund- und Boden-
wasser, in den natürlichen Seen, im 
Gletscher eis und in den Speichern 
vorhandenen Wasserreserven be-
tragen in Summe rund 123 km³. 
Der Großteil dieses gespeicherten 
Wassers wird mittels 105 Kraft-
werks-Sperren zur Erzeugung 
erneuerbarer Energie genutzt. Für 
die Herstellung von Kunstschnee 

für den Winter-Tourismus stehen 
51 große Beschneiungsspeicher mit 
einem Speichervolumen von cir-
ca 0,030 km³ zur Verfügung. Dies 
stellt circa 2% des Gesamt-Nutzvo-
lumens dar. Weiters können in 34 
großen Rückhaltebecken ca. 0,031 
km³ Wasser für den Hochwasser-
schutz zurückgehalten werden.
Quelle [11] 

Wasserentsorgung

Fast alle österreichischen Haushalte 
sind mittlerweile an das öffentli-
che Kanalnetz angeschlossen. Die 
Abwässer von gut 95% der österrei-
chischen Bevölkerung werden von 
rund 1.840 größeren Kläranlagen 
gereinigt. Neben diesen existieren 
fast 30.000 Kleinkläranlagen. 
Bei der Wasserentsorgung wird die 
Entsorgung von Schmutzwasser und 
Niederschlagswasser unterschieden. 
Zu Schmutzwasser zählen häusliche 
Abwasser aus Küchen, Toiletten 
und Bädern sowie Abwasser aus 
Industrie- und Gewerbebetrieben, 
aus öffentlichen Einrichtungen wie 
Ämtern, Theatern, Museen, Schulen, 
Kindergärten usw. Niederschlags-
wasser ist Abwasser in Form von 
Regen- und Schmelzwasser, wel-
ches aufgrund von Bebauung und 
Bodenversiegelung nicht versickert, 
sondern von befestigten Verkehrs-
flächen und Dächern abgeleitet wird. 

Bodenprobleme 
in Österreich
Auch in Österreich schwindet frucht-
barer Boden, durch Versiegelung, 
Erosion und Verlust organischer 
Materie. In Österreich werden 
tagtäglich beispielsweise 73 Hektar 
für Verkehrs- und Siedlungsflächen 
überbaut – das ist rund ein Hektar 
alle 20 Minuten. Versiegelung hat 
viele negative Folgen: So gehen 
wertvolle (Acker-) Böden verloren, 
ebenso wie Lebensräume für unsere 
Tier- und Pflanzenwelt. Auch die 
Funktion des Bodens für das Klima 

ist dann nicht mehr gegeben. 
Ein veränderter Umgang mit den 
lebenswichtigen Ressourcen Boden 
und Wasser ist nötig. Denn nur dort, 
wo für intakte Böden und sachge-
mäßen Umgang mit Wasser gesorgt 
wird, können Menschen nachhaltig 
Landwirtschaft betreiben und Was-
serressourcen nutzen. Wird Boden 
weggeschwemmt, versalzt oder ver-
unreinigt, verliert auch der Mensch 
die Grundlage, die ihn ernährt.
Eine möglichst permanente Be-
deckung des Bodens mit Pflanzen, 
schonende Bodenbearbeitung, die 
Bepflanzung mit Mischkulturen, 
der Aufbau von Bodenhumus, die 
Vermeidung der ackerbaulichen 
Bewirtschaftung in Steillagen und 
die Terrassierung des Bodens helfen, 
die Folgen der Erosion zu vermeiden, 
Bodenverdichtung zu verhindern 
und die Bodenbildung zu fördern. 

Klimaerwärmung

Hitze- und Dürreperioden werden in 
Zukunft in Österreich vor allem in den 
Sommermonaten Juni, Juli und August 
häufiger auftreten, länger andauern 
und heftiger ausfallen. Im Grünland 
sind daher Strategien zur Anpassung 
an die Klimaerwärmung notwendig. 

Quelle und tlw. Auszug aus:  
www.grund-zum-leben.de/
themen/wasser/ueberblick/

Mehr zu Boden

> Facts & Figures zu 
Bodenversiegelung in Österreich: 
www.umweltbundesamt.
at/news210624

> Was ist Humus und wie 
entsteht er? www.bodenwelten.
de/content/was-ist-humus

> Das Umweltbundesamt hat 
unterschiedliche Lehrmaterialien 
online verfügbar: 
https://bit.ly/49yXJDN
und siehe Linkliste im Anhang

Wasser & Boden 
in Österreich

http://www.grund-zum-leben.de/themen/wasser/ueberblick/
http://www.grund-zum-leben.de/themen/wasser/ueberblick/
http://www.umweltbundesamt.at/news210624
http://www.umweltbundesamt.at/news210624
http://www.bodenwelten.de/content/was-ist-humus
http://www.bodenwelten.de/content/was-ist-humus
https://bit.ly/49yXJDN


Die Erde ist bekannt als der Blaue 
Planet, da insgesamt 71% der 

Erdoberfläche mit Wasser bedeckt 
ist. Während die vorhandenen 
Wassermengen reichlich zu sein 
scheinen, ist die Verfügbarkeit von 
Wasser für den menschlichen Ver-
brauch begrenzt. 99,7% der gesamten 
Wassermenge befinden sich in den 
Ozeanen, Böden, Eisdecken und in 
der Atmosphäre und sind für die 
Menschen nicht nutzbar. Die Men-
schen können lediglich 0,3% dieser 
gesamten Wassermenge nutzen. 

Das sogenannte Oberflächenwasser 
wird am häufigsten als Trinkwasser-
quelle genutzt. Täglich werden etwa 
321 Milliarden Liter Oberflächenwas-
ser von Menschen genutzt und 77 Mil-
liarden Liter Grundwasser verbraucht. 
Quelle [13]
 
Der Wasserverbrauch hat sich in den 
letzten 100 Jahren versechsfacht 
und steigt stetig jährlich um etwa 1% 

Jahr 2020, Regenmenge pro Jahr im Durchschnitt, Quelle [15]

an. Zentrale Gründe für den hohen 
Wasserverbrauch sind die wachsende 
Weltbevölkerung, die wirtschaft-
liche Entwicklung und die damit 
einhergehende Verbesserung des 
Lebensstandards, sowie sich verän-
dernde Verbraucher*innengewohn-
heiten. 69% des Wasserverbrauchs 
lassen sich auf die Bewässerung 
der Landwirtschaft zurückführen. 
Quelle [14] 

Trinkwasser

 Weltweit haben aktuell 2,2 Milliar- 
 den Menschen keinen Zugang zu 
 sauberem Trinkwasser. 4,2 Milliar- 
 den Menschen – also mehr als 55 
 Prozent der Weltbevölkerung – 
 haben keine sicheren Sanitäranlagen  
Quelle [14]

Auf globaler Ebene und auf Jahres-
basis steht genügend Süßwasser zur 
Verfügung, um den Gesamtbedarf 
zu decken. Nichtsdestotrotz gibt 

es große geografische und zeitliche 
Schwankungen des Wasserbedarfs 
und der Wasserverfügbarkeit. So 
sind etwa vier Milliarden Menschen 
mindestens ein Monat pro Jahr von 
hoher Wasserknappheit betroffen. 
Ganzjährig geringe Wasserknapp-
heit herrscht in den bewaldeten 
Gebieten Südamerikas (vor allem 
im Amazonasbecken), in Zentral-
afrika (Kongobecken), in Malaysia- 
Indonesien (Sumatra, Borneo, 
Neuguinea), sowie in Teilen Nord-
amerikas, Europas und Asiens. 

Zu den Regionen mit mäßiger bis 
schwerer Wasserknappheit für mehr 
als die Hälfte des Jahres gehören 
Nordmexiko und Teile der westlichen 
Vereinigten Staaten, Teile Argenti-
niens und Nordchiles, Nordafrika 
und Somalia, das südliche Afrika, der 
Nahe Osten, Pakistan und Australien. 
Quelle [14] 

Die Folgen der Klimaerwärmung 
führen zu Dürre und Wasserknapp-
heit. Dies führt zu Hungersnöten 
und Leid. Eine nachhaltige Ent-
wicklung ist insbesondere aufgrund 
des Themas Wasser eng mit dem 
Klimaschutz und der Anpassung an 
die Klimaerwärmung verbunden. 
Quelle [13] 

Wasser & Boden 
weltweit

Wasser & Boden

© pixabay.com
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Trinkwasser & 
virtuelles Wasser
In Österreich werden im Durch-
schnitt pro Tag 130 Liter Wasser pro 
Person direkt verbraucht. Dieser 
tägliche Wasserverbrauch variiert 
zwischen den Ländern weltweit 
sehr stark. Viele Menschen in Afrika 
müssen mit weniger als 20 Liter 
pro Tag auskommen, in den USA 
verbrauchen die Menschen durch-
schnittlich 295 Liter pro Tag. Das in 
österreichischen Haushalten ver-
wendete Wasser ist in erster Linie 
Trinkwasser – dieses wird aber nur 
zu einem sehr geringen Teil zum 
Trinken genutzt. Der mengenmäßig 
weit größere Anteil davon wird für 
Duschen und Baden, zum Wäsche-
waschen, für Reinigungsarbeiten oder 
für die Toilettenspülung verbraucht.
Neben diesem direkten Wasserver-
brauch spielt der indirekte (virtuelle)  
Wasserverbrauch eine große Rolle. 
Dafür muss jeder Liter Wasser, der 
hinter Lebensmitteln und Konsumgü-
tern steckt, miteingerechnet werden. 

Wasser & Boden 
weltweit

Mehr zum 
„Virtuellen Wasser“

> Ideenblatt virtuelles Was-
ser (im Anhang)
> Stundenbild Schulwasser, Umwelt-
Bildungs-Zentrum Steiermark: 
https://bit.ly/3sChQ3a

Klimaveränderung & Boden

Die derzeit stattfindende weltweite 
Klimaveränderung hat auch Aus-
wirkungen auf den Wasserkreis-
lauf und Boden weltweit. Durch 
eine Temperaturerhöhung an der 
Erdoberfläche um 1 °C kann die 
Atmosphäre um 7 % mehr Feuch-
tigkeit aufnehmen. Es kommt zu 
verstärkter Verdunstung über den 
Ozeanen wie auch über dem Land 
und das führt zu einer Erhöhung 
der Niederschläge um 2- bis 3 %. 
In den mittleren Breiten, wozu auch 
Österreich zu zählen ist, können 
Niederschläge teils in der Jahres-
summe zunehmen, insbesondere im 
Sommer aber regional abnehmen. 

Teilweise bekommen dies Land-
wirt:innen und Waldbesitzer:innen 
in Form von Trockenheit bereits 
nachteilig zu spüren. Zusätzlich gibt 
es jedoch verstärkt Starkregenereig-
nisse und Unwetter, die Vermurun-
gen und andere Schäden bewirken. 

Wasser und Boden als 
globale Herausforderung

Blickt man auf die Herausforderun-
gen rund um Boden- und Wasser-
schutz, so wird schnell klar, dass hier 
nicht ausschließlich Regelungen auf 
lokaler oder nationaler Ebene helfen. 
Flüsse halten sich nicht an Staats-
grenzen, Ereignisse rund um die 
Klimaerwärmung machen nicht 
bei manchen Ländern halt.
Das Bewusstsein bei Kindern im 
Hinblick auf Wasser zu schulen, ist 
deshalb besonders wichtig - sei es 
um Wasser zu sparen, oder Wasser 
und Boden vor Verunreinigung zu 
schützen und auch um den Wert 
von Wasser und Boden für das 
Leben auf der Erde zu erkennen.

© pixabay.com

https://bit.ly/3sChQ3a
http://pixabay.com


Klima und Wasser- 
vorkommen Marokko
Das Königreich Marokko ist der west-
lichste Staat Nordafrikas mit etwa 
36,7 Millionen Einwohner*innen. 
Quelle [18]

Das Land grenzt im Norden an 
das Mittelmeer, im Westen an den 
Atlantischen Ozean und im Osten 
an Algerien. Marokkos Südgrenze ist 
wegen der Zugehörigkeit der West-
sahara noch umstritten. Marokko 
hat eine Gesamtfläche von 446.550 
km² (ohne Westsahara), wobei ins-
gesamt 66,3% (2019) der Landesfläche 
landwirtschaftlich genutzt werden. 
Quelle [16]  

Die bedeutendsten Städte sind  
Casablanca, die Hauptstadt Rabat, 
Fès, Marrakesch, Agadir, Tanger 
und Meknès.

Marokkos Landschaft wird vor allem 
durch die Gebirgszüge des Atlas 
geprägt. Sie durchziehen das Land 
von Südwesten nach Nordosten und 
bilden eine Klimascheide. Im Norden 
ist das schroff zerklüftete Rifgebir-
ge. Die am dichtest besiedelte und 
landwirtschaftlich am intensivsten 
genutzte Region ist die Zentralmese-
ta. Südlich des Atlasgebirge beginnt 
die Übergangszone zur Wüste und 
südöstlich des hohen Atlas folgt eine 
Halbwüstenlandschaft. Die ostmarok-
kanische Meseta, im Grenzgebiet zu 
Algerien, ist geprägt durch ein karges 
steppenartiges Hochplateau. Die 
unterschiedlichsten geografischen 
Begebenheiten Marokkos schlagen 
sich auch auf das Klima nieder.
An den Küsten und im Nordwesten 
des Landes herrscht mediterranes 
Klima mit heißen und trockenen Som-
mermonaten. Tagsüber können die 
Temperaturen über 25 Grad anstei-
gen, Regen gibt es vor allem in den 
Wintermonaten. Je weiter man sich 
ins Landesinnere Richtung Atlasgebir-

ge bewegt, desto kontinentaler wird 
das Klima. Im Sommer sind Höchst-
werte bis 45 Grad keine Seltenheit, 
während die Temperaturen im Winter 
bis zum Gefrierpunkt fallen können. 
Auf den Höhen des Atlasgebirges 
liegen die Mittelwerte teilweise um 
10 Grad. Im Süden Marokkos, am 
Randgebiet der Sahara, herrscht ein 
heißes und trockenes Wüstenklima. 
Quelle [17] 

Landwirtschaft 

Marokko hat ein Bruttoinlandspro-
dukt von 131,5 Mrd. USD. Mit einer 
Bruttowertschöpfung von 11,7 % 
des BIP im Jahr 2020 ist die Land-
wirtschaft der drittstärkste Wirt-
schaftsbereich Marokkos. Quelle [14] 
Angebaut werden zahlreiche Getreide, 
Gemüse, Zitrusfrüchte, Datteln und 
Oliven. Dieses generelle Bild bildet 
jedoch nicht das ganze, vielseitige 
Land ab. So werden z. B. im Hohen 
Atlas, wo sich unsere Permakultur-
Modellschule befindet vor allem 
Walnüsse und Äpfel angebaut. 
Speziell die Landwirtschaft Marok-
kos steht vor großen ökologischen 

Herausforderungen. Das starke 
Bevölkerungswachstum und der 
ökonomische Aufschwung haben in 
Marokko den Bedarf an Wasser und 
fossilen Energieträgern enorm erhöht. 
Das Wasser ist für die marokkanische 
Landwirtschaft eines der wichtigsten 
Produktionsgüter, jedoch zugleich 
auch ein begrenzt verfügbares. 
Quelle [18]
 
 Radio-Beitrag zu Melonen in  
 Marokkos Wüste:  
https://bit.ly/3qItqcx

Wasser & Boden  
Marokko

Wasser & Boden

©Weltweitwandern Wirkt!

©Weltweitwandern Wirkt!
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trotz hat die Tröpfchenbewässerung 
nicht zu den gewünschten Ergebnis-
sen geführt, denn aufgrund der hohen 
Beschaffungs- und Wartungskosten 
wird die Tröpfchenbewässerung nur 
von einem kleinen Teil der Land-
wirt:innen in Marokko genutzt. Diese 
v. a. kommerziell orientierten, größe-
ren Betriebe reagierten nicht selten 
mit einem Ausbau der Bewässerung 
und vermehrtem Anbau wasserin-
tensiver Kulturen auf die Kostenein-
sparungen, was wiederum zu einem 
höheren Wasserverbrauch und somit 
zu einem Rebound-Effekt führt. 
Quelle [18] und [19]

Wassersituation 
in Marokko
Der landwirtschaftliche Sektor ist für 
75% des Gesamtwasserverbrauches in 
Marokko verantwortlich. Dieser hohe 
Wasserverbrauch kann auf eine hohe 
Wasserverschwendung, eine geringen 
Bewässerungseffizienz und auf den 
Anbau von Kulturen mit sehr hohem 
Wasserbedarf, wie z. B. Zitrusfrüchte, 
zurückgeführt werden. Bereits in den 
letzten 30 Jahren konnte ein Rück-
gang der Wasserressourcen beobach-
tet werden. Wenn diese Entwicklung 
weiter voranschreitet, sind drama-
tische Auswirkungen zu erwarten. 

Die Bewässerung spielt in der Land-
wirtschaft eine zentrale Rolle. Ins-
gesamt werden 1,5 Millionen Hektar 
künstlich bewässert, was 17% der 
Gesamtfläche Marokkos entspricht. 
Quelle [18]. 

Die Folgen der intensiven Bewässe-
rung sind in Marokko bereits heute 
erkennbar: Der Grundwasserspiegel 

ist in vielen Regionen gesunken. 
Durch das Eindringen des Meer-
wassers kommt es zum Versalzen 
des Grundwassers, was zu einer 
schlechteren Trinkwasserqualität 
führt und somit ein großes Prob-
lem für die Bevölkerung darstellt. 
Seitens der Regierung und einigen 
NGOs wurden bereits einige An-
strengungen unternommen, um das 
Grundwasserproblem in Marokko 
zu lösen. Ein zentraler Meilen-
stein ist der Plan Maroc Vert, der 
unter anderem den Ausbau und 
die Unterstützung der Tröpfchen-
bewässerung vorsieht und somit die 
Steigerung der Wassereffizienz. 
Ziel der Tröpfchenbewässerung 
ist es die Wasserverschwendung 
zu verringern, da Wasser direkt 
in die Wurzelzone der Pflanze 
transportiert wird, wodurch Ver-
luste reduziert werden können. 
Quelle [19] 

Die Anpassung der Bewässerung in 
Marokko ist wesentlich, um die Was-
sereffizienz zu steigern. Nichtsdesto-
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Klima und Wasser-
vorkommen Nepal 

Nepal ist das durchschnittlich höchst-
gelegenste Land der Welt. Es liegt in 
Asien und kann grob in drei geografi-
sche Regionen aufgeteilt werden: 
Himalaya, Mittelland und Terai. Der 
höchste Punkt Nepals ist der Mount 
Everest (8848hm), während der 
niedrigste Punkt, der Kechana Kalan 
in Jhpa, in der flachen Terai-Ebene, 
liegt (60hm). Nepal hat eine Gesamt-
fläche von 147.180 km², wobei ins-
gesamt 28,7% (2021) der Landesfläche 
landwirtschaftlich genutzt werden. 
Quelle [20] 

Durch die diversen Höhenlagen gibt 
es in Nepal verschiedene Klimazonen. 
Dies kann von einem subtropischen, 
im flachen Süden, bis zu einem arkti-
schen Klima, auf den hohen Gipfeln, 
reichen. Quelle [22]  

Das nepalesische Klima ist von Mon-
sunwinden geprägt. Im Sommer 
bringt der Südostmonsun warme und 
feuchte Luft, im Winter bringt der 

Wasser & Boden Nepal

Nordwestmonsun kühle und trockene 
Luftmassen aus Innerasien. Während 
der Sommermonate, von Juni bis 
September, herrschen anhaltende 
Regenfälle, die zu Erdrutschen und 
Überschwemmungen führen können. 
Im Terai herrscht tropische Hitze mit 
einer Jahresdurchschnitts-Temperatur 
von 25°C. In den Vorgebirgen ist das 
Klima gemäßigt-warm, im Vorder-

himalaya gemäßigt-kühl und im Hoch-
himalaya herrscht Hochgebirgsklima. 
Nepal hat etwa 30 Millionen Ein-
wohner*innen, von denen ein 
Großteil in extremer und modera-
ter Armut lebt. Obwohl es bereits 
1963 landesweit gesetzlich verboten 
wurde, herrscht in Nepal de facto 
noch immer ein Kastensysten, durch 
das gewisse Bevölkerungsgruppen 
ausgegrenzt werden und weniger 
Zugang zu Ressourcen haben. 
Quelle [21] 

Nepal hat ein Bruttoinlandsprodukt 
von 40,1 Mrd. USD (2022). Etwa 21 
Prozent des BIP werden in der Land-
wirtschaft erwirtschaftet, die somit 
der zweitstärkste Wirtschaftszweig ist. 
Quelle [20]

Wassersituation in Nepal 

Nepal verfügt über hohe Wasserres-
sourcen und daher wird die Hima-
laja-Region auch als „Wassertürme 
Asiens“ bezeichnet. Etwa sechstau-
send Flüsse und Bäche fließen durch 
Nepal und somit gehört Nepal zu 
den wasserreichsten Ländern der 
Erde. Trotz dieser großen Süßwas-
serressourcen steht Nepal in Bezug 
auf die staatliche Wasserversorgung 
bei Trinkwasserversorgung, Bewäs-
serung und industrielle Aktivitäten 

Wasser & Boden
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Trinkwasser ist nicht überall eine Selbstverständlichkeit. In der Kundalinee School in Nepal konnte 
ein Wasserfilter installiert werden, siehe Video: https://bit.ly/3tjzwkj  ©Weltweitwandern Wirkt! 

vor großen Herausforderungen.
Dies zeigt, dass trotz der physischen 
Verfügbarkeit die Bevölkerung nicht 
automatisch Zugang zu ausreichen-
dem und sauberem Wasser hat. 
Besonders kritisch ist die Situation 
in den städtischen Zentren Nepals, 
wo eine enorme Kluft zwischen 
Angebot und Nachfrage besteht. 
Diese erhöhte Nachfrage in den 
Städten lässt sich auf die Ver-
städterung und auf die städtische 
Lebensweise, mit einem erhöh-
ten Wasserverbrauch, sowie den 
Klimawandel zurückführen. Weiters 
wird der Wassersicherheit nur eine 
geringe Aufmerksamkeit geschenkt 
und die Städte sind nach wie vor 
kaum auf die Herausforderungen 
des Klimawandels, unkontrollierter 
Urbanisierung und des raschen Be-
völkerungswachstums vorbereitet. 
Quelle [24] In Nepal habe etwa 
86,45 % der Gesamtbevölkerung 
Zugang zu Wasser, aber lediglich 
15% haben Zugang zu sauberem 
Trinkwasser mit guter Qualität. 
Quelle [26] 
Vor allem die ausgegrenzten 
Gruppen haben begrenzten oder 

© pixabay.com

keinen Zugang zu ausreichen-
dem und sauberem Wasser. 
Quelle [25] 

So dürfen die Dalits, welche der 
niedersten Kaste angehören, nicht 
dieselbe Wasserstelle nutzen wie An-
gehörige einer höheren Kaste. Diese 
befürchten eine Verunreinigung des 
Wassers durch die Dalits. Quelle [25] 
Vor allem während der Trockenzeit 
versiegen zahlreiche Wasserquellen 
und das Wasser, welches sich in Dorf-
nähe befindet, steht vor allem hoch-

kastigen Haushalten zur Verfügung. 
Zahlreiche Dalitmädchen und -frauen, 
welche meist für die Wasserversor-
gung der Familie verantwortlich sind, 
müssen oftmals lange Wege bis zum 
nächsten Fluss zurücklegen.  
Die körperlichen und psychischen 
Belastungen dieser Arbeit sind enorm. 
Weiters ist das Flusswasser häufig 
stark verschmutzt, was zu erheblichen 
Gesundheitsproblemen führen kann. 
Quelle [25] und Quelle [26]
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Wald & Abholzung

Biologische Vielfalt und gesun-
de Wälder sind die Grundlagen 

unseres Lebens: Mangrovenwälder 
schützen die Küsten vor Flut, Insek-
ten bestäuben die Pflanzen, die wir 
essen, und Regenwälder wandeln 
CO2 in Sauerstoff um. Deshalb 
sind die rasante Abholzung von 
Bäumen und die Zerstörung unse-
rer Wälder ein großes Problem.

Wald & Abholzung 
und SDGs 

Der Schutz unser 
Wälder und der 
Kampf gegen die 
nicht-nachhaltige 
Rodung von Bäumen 
sind in den SDGs 

(Sustainable Development Goals, 
UN-Nachhaltigkeitsziele) vor allem im 
SDG 15 „Leben an Land“, besonders 
im Unterziel 13.2. zu finden: Das Ziel 
legt fest, dass die UN-Mitgliedstaa-
ten, die nachhaltige Bewirtschaftung 
aller Waldarten fördern, die Entwal-
dung beenden und geschädigte Wäl-
der wiederherstellen sollen und dass 
die Aufforstung weltweit bis 2020 
beträchtlich erhöht werden muss.

Wald in Österreich

Wälder bedecken fast die Hälfte von 
Österreich (47,9 %) und damit ent-
sprechen diese rund 4 Millionen Hek-
tar ungefähr der Größe der Schweiz. 
Auch die Waldvielfalt in Österreich ist 
beachtlich: Wir finden 125 Waldgesell-
schaften in 22 Wuchsgebieten mit 93 
Waldbiotoptypen und 65 Baumarten. 
80% dieser Baumarten sind Nadel-
bäume, folglich 20% Laubbäume. Die 
mit Abstand häufigste Baumart in 
Österreich ist die Fichte (57%). Dieser 
hohe Anteil ist auch der Tatsache ge-
schuldet, dass natürliche Waldgesell-
schaften in den letzten Jahrhunderten 
sehr stark verdrängt bzw. durch den 
Menschen mehr oder weniger stark 
zugunsten der Fichte verändert 
wurden. Trotz dieser hohen Einfluss-
nahme durch den Menschen können 

Regenwälder in Südamerika (Panama, 
Brasilien, Kolumbien, Peru, Ecuador 
etc.), in Afrika (Kongo, Gabun, etc.) 
und in Asien (Indonesien, Malay-
sia, Papua Neuguinea etc.). In den 
Regenwaldgebieten gibt es keine vier 
Jahreszeiten wie bei uns, sondern nur 
Regen- und Trockenzeit. Die Tages-
temperaturen betragen zirka 28 °C 
und es regnet fast täglich – mindes-
tens 2.000 mm im Jahr (in Österreich 
regnet es zirka 1.000 mm, je nach Re-
gion). Durch die Hitze verdunstet das 

rund zwei Drittel der gesamten 
Waldfläche Österreichs aber als natür-
lich, naturnah und kaum verändert 
eingestuft werden. Quellen [27] und [28]

Wald und Klima

Der Wald ist für uns Menschen schon 
seit Urzeiten Lebensraum, Baustoff- 
und Energielieferant. Die nachhaltige 
Bewirtschaftung ist ein wesentlicher 
Baustein im Kampf gegen die Klima-
erwärmung. Wälder und Klima sind 

eng miteinander verknüpft. Während 
Wälder wichtige Klimaschützer sind, 
sind sie zugleich selbst stark von der 
Klimaerwärmung bedroht. Wälder 
speichern riesige Mengen an Kohlen-
stoff, sie steuern die Wasserkreisläufe 
und das Wetter. Das Klima wiederum 
bestimmt den Waldtyp. Wälder funk-
tionieren wie große Klimaanlagen: Die 
auf die Baumkronen einstrahlende 
Sonnenenergie wird in Wasserdampf 
umgewandelt und kühlt die Atmo-
sphäre. In der Vegetation der Wälder 
wird etwa die Hälfte des gesamten 
Kohlenstoffes der Erde gespeichert.

Regenwälder

Regenwälder bilden ein grünes Band 
in der tropischen Klimazone nörd-
lich und südlich des Äquators, wo es 
immer heiß und feucht ist. Es gibt 

Wasser und auch Pflanzen transpirie-
ren viel um sich abzukühlen (ein gro-
ßer Baum bis zu 1.000 Liter täglich). 
Aus dieser Verdunstung entstehen 
Wolken und schließlich wieder neuer 
Regen, der die Bäume dieser sonnen-
mächtigsten Region der Erde vor dem 
Verbrennen schützt. Das Tagesklima 
ist gleichmäßig sehr feucht, heiß und 
sonnig, daher optimal für das Wachs-
tum der Pflanzen. Der Regenwald ist 
ein wichtiger Klimafaktor, da Pflanzen 
und insbesondere Bäume CO2 mit 
Hilfe der Photosynthese in für uns 
lebenswichtigen Sauerstoff umwan-
deln und in Kohlenstoff speichern.
 
Abholzung – ein 
globales Problem
Die Entwaldung ist eine erhebliche 
Bedrohung für die biologische Vielfalt, 

Wald & Abholzung
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welche durch die globale Nachfrage 
beschleunigt wird. Der Konsum von 
importierten Nahrungsmitteln und 
weiteren Verbrauchsgütern in wohlha-
benden Ländern führt zu massiver Ab-
holzung von Wäldern in zahlreichen 
Ländern. Vor allem in den sogenann-
ten Schwellen- und Entwicklungslän-
dern hat der Waldbestand in den ver-
gangenen Jahrzehnten abgenommen, 
während er in den wohlhabenden 
Staaten stabil geblieben ist. Haupt-
grund sind vor allem die Weltmarkt-
nachfrage von Nahrungsmitteln wie 
Kakao, Kaffee, Palmöl, Holz, Soja, 
Rindfleisch und weiteren Rohstoffen.

Der WWF-Report „Deforestation 
Fronts. Drivers and responses in a 
changing world“, welcher auf Satel-
litendaten aus dem Jahr 2004 bis 
2017 basiert, identifizierte 24 zentrale 
Gebiete in drei Regionen, wo ein 
extremes Voranschreiten der Entwal-
dung sichtbar ist. Acht dieser Gebiete 
befinden sich in Afrika südlich der 
Sahara, sieben in Südostasien und 
Ozeanien und neun in Lateinameri-
ka. Den größten Verlust verzeichnen 

der Amazonas (Brasilien, Kolumbien, 
Peru, Bolivien, Venezuela und Guyana) 
mit einer zerstörten Waldfläche von 
18,3 Millionen Hektar, die Wälder auf 
Borneo (Indonesien / Malaysia: 5,8 
Millionen Hektar zerstörter Regen-
wald) und der Gran Chaco (Para-
guay und Argentinien: 5,2 Millionen 
Hektar zerstörter Regenwald). Viele 
der stark betroffenen Gebiete ver-
fügen über eine hohe Biodiversität 
so z.B. die Länder in Südostasien und 
Zentralamerika, Madagaskar, Liberia 
und der Amazonas-Regenwald. 
Quelle [29]

Eine Studie des WWF, welche den 
Entwaldungs-Fußabdruck unter-
schiedlicher Länder basierend auf 
dem Konsum der Bevölkerung er-
mittelt hat, hat ergeben, dass das 
Konsummuster der G7-Länder zu 
einem durchschnittlichen Verlust von 
3,9 Bäumen pro Person pro Jahr führt. 
Für die Wälder in Ghana und der 
Elfenbeinküste ist der Kakaokonsum 
in Deutschland ein sehr hohes Risiko. 
Der Holzexport nach China, Südkorea 
und Japan stellt eine Gefahr vor allem 

für die Wälder im Norden Vietnams 
dar und der Kaffeeimport der USA, 
Deutschlands, und Italiens gefährdet 
v.a. das zentrale Hochland in Vietnam. 
Quelle [30] 

Eine weitere Studie des WWF zeigt, 
dass die Europäische Union durch 
Importe der weltweit zweitgrößte 
Waldzerstörer ist. 16% der weltweiten 
Abholzung von Tropenwald gehen 
zulasten der EU, nur übertroffen von 
China mit 24%. Innerhalb der EU ist 
Deutschland für die meiste Abholzung 
verantwortlich. 

Die Abholzung hat zahlreiche Folgen 
auf verschiedenen Ebenen: Sie ist eine 
der größten Quellen für Treibhausgas-
Emissionen, den Verlust von Lebens-
räumen und Artensterben, veränderte 
Wasserkreisläufe, sowie das Auftreten 
von neuen Krankheiten und Viren. 
Quelle [29] und Quelle [30]
 
Die Wälder sind die Lebensgrundlage 
für 80 Prozent aller landlebenden 
Arten und die Quelle von 75 Prozent 
des weltweiten Süßwassers. Mehr 
als eine Milliarde Menschen leben in 
und um Wälder, darunter auch zahl-
reiche indigene Gemeinschaften. 
Quelle [29] 

Die Entwaldung nimmt trotz des 
Wissens über die Folgen weiter zu. 
Gebietsbezogene Maßnahmen gegen 
Entwaldung sind die Anerkennung 
von indigenem Land, Einschlagmo-
ratorien, Landnutzungsregeln und 
das Feuermanagement, hingegen 
rohstoffbezogene Maßnahmen 
sind Nachhaltigkeitszertifikate, die 
Nachverfolgbarkeit der Beschaffung, 
Null-Abholzungsverpflichtungen 
und die Bezahlung für Ökosystem-
leistungen. Um die Abholzung zu 
verringern bedarf es eines lang-
fristigen Engagements sowie 
einer Einbindung von Wirtschaft, 
Politik und lokaler Bevölkerung. 
Quelle [29]

Weiterführende 
Unterrichtsmaterialien – 
siehe: Weiterlesen
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Abholzung in Peru
In Peru herrschen drei unterschiedliche Topografien vor: 
die Küste (costa) am Pazifik, die Hochgebirgsregion der 
Anden (sierra) und das Amazonastiefland (selva) im Osten. 
In den Anden entspringen zahlreiche Flüsse, unter ande-
rem auch die Quellflüsse Maranón und Ucayáli, welche für 
den Amazonas eine große Bedeutung haben. 
Peru verfügt über ein tropisches Klima. Ganzjährig hohe 
Temperaturen von 25-30°C findet man in den immerfeuch-
ten Tropen der Amazonasregion. In den Anden variieren 
die Temperaturen je nach Höhenlage. Die Regenzeit 
dauert von November bis April. 
In der Küstenregion verhindert der Humboldtstrom, eine 
kalte Meeresströmung, das Einströmen feuchtwarmer 
Meeresluft vom Pazifik. Mit weniger als 50mm 
Jahresnieder schlägen gehören der Küstenraum und die 
Westhänge der Anden zu den trockensten wüstenhaften 
Gebieten der Erde. 

Etwa 13% des 5.500.000 km² großen Amazonas-Re-
genwaldes liegen in Peru und somit verfügt Peru 
über das zweitgrößte Regenwaldgebiet Südameri-
kas. Etwa 88% der Gesamtfläche Perus ist Primär-
wald, doch die Entwaldung in Peru hat sich in den 
letzten zwei Jahrzehnten verdoppelt. Während Peru 
im Zeitraum von 2001-2010 eine Abholzung der Pri-

märwälder von 77.331 Hektar verzeichnete, waren es 
im Zeitraum von 2011-2018 bereits 138.869 Hektar.

Treibende Faktoren für die Zerstörung des Regenwaldes 
in Peru sind der illegale Anbau von Koka, der illegale 
Bergbau und große Infrastrukturprojekte. Ein Großteil 
des Regenwaldes wird durch die kleinbäuerliche 
Landwirtschaft zerstört. 

Seitens der Regierung wurden Gesetze erlassen, welche 
die illegalen Aktivitäten eingrenzen sollen, um den Wald 
zu schützen. Ebenso setzen sich zahlreiche Initiativen für 
die Förderung alternativer wirtschaftlicher Aktivitäten ein. 
Quelle [30]

Wald & Abholzung in Pozuzo

Der Verein Weltweitwandern Wirkt! unterstützt im 
Distrikt Pozuzo in Peru ein Projekt des deutschen Ver-
eins Ecoselva, bei dem nachhaltige Landwirtschaft 
gefördert und gleichzeitig der nachhaltige Tourismus 
vorangetrieben wird. Der Tourismus ist für die lokale 
Bevölkerung als zusätzliche Einkommensquelle wichtig 
und fördert den Schutz der Natur und die Entwick-
lung nachhaltiger landwirtschaftlicher Produkte.

Wald & Abholzung Peru Wald & Abholzung
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Projekt Peru

Im Projekt „Umweltbildung in Peru“ wurden Schulgärten 
an 15 Dorfschulen im Distrikt Pozuzo angelegt. Die Schul- 
gärten werden als fächerübergreifende, soziale Lernfelder 
genutzt. 

Wie das geht, sehen Sie in folgendem  Video:  
https://bit.ly/3P0SnrR

Annemarie bei der Arbeit mit peruanischen Kolleg*innen. 
©Ecoselva 

Bericht einer Freiwilligen 
aus Pozuzo 

Ich bin Annemarie und lebe als Freiwillige für ein Jahr in 
Peru. Genauer gesagt in Pozuzo, einem Ort im Regenwald. 
Die Menschen in der Region leben hauptsächlich von 
Landwirtschaft und Tourismus, wobei gerade in den 
Dörfern die Landwirtschaft die Haupteinnahmequelle ist. 
Ich arbeite bzw. unterstütze eine NGO namens IDMA. 

Der Name steht für Instituto de Desarrollo y Medio 
Ambiente, also zu Deutsch Institut für Entwicklung und 
Umwelt. Bei unserem Projekt geht es um die nachhaltige 
Produktion von Lebensmitteln, sowie die Förderung von 
Umweltbildung und nachhaltigem Tourismus. Dabei 
spielen natürlich Biodiversität, Landwirtschaft und der 
Regenwald und seine Abholzung in meinem Alltag eine 
große Rolle.
 
Allein in den letzten 20 Jahren, hat der Distrikt Pozuzo  
6% seiner Waldfläche verloren. Grund dafür sind Abhol-
zung für die Landwirtschaft, vor allem für die Rinderhal-
tung werden viele Hektar Wald abgeholzt bzw. abgebrannt. 
Dabei ist der Wald und dessen Erhaltung essentiell für die 
Erhaltung des natürlichen Ökosystems in dieser Zone.  
Der Wald stellt nicht nur den Lebensraum tausender 
heimischer Arten dar und ist somit ein wichtiger Faktor 
für die Erhaltung der Biodiversität, er ist auch ein 
wichtiger Wasserspeicher für die Region, also für die 
Landwirtschaft nicht wegzudenken. Da Pozuzo im 
Bergregenwald liegt, fließt all das Wasser früher oder 
später in den flachen Regenwald. Der Wald hilft, das 
Wasser hier vor Ort zu speichern und verfügbar zu 
machen und darüber hinaus die Böden vor Auswaschun-
gen zu Schützen. Außerdem stellt der Wald, wie überall 
auf der Welt einen enormen CO2 Speicher dar und hilft 
somit den Klimawandel zu verlangsamen. Durch die 
enorme Abholzung, wird immer weniger CO2 gespeichert 
und der Klimawandel und seine Folgen sind deutlich 
schneller spürbar. Gerade hier in der Region, sind die Folgen 
schon heute spürbar, durch verschobene Regenzeiten und 
extreme Trockenheit Verändern sich die Verhältnisse.
 
Um den Wald zu schützen führt IDMA mit verschiedenen 
Landwirten und einer Schule in Buena Vista, einem Dorf 
hier in der Zone, Aufforstungsprojekte durch. So hat die 
Schule in Buena Vista eine Fläche von 10 Hektar, die die 
Schülerinnen und Schüler gemeinsam mit ihren Eltern 
aufforsten. Dadurch werden nicht nur die Flächen aufge-
forstet, sondern auch die Familien für dieses Thema 
sensibilisiert. Darüber hinaus realisieren wir Schulgärten-
mit den Kindern. So lernen diese von klein auf über die 

Wichtigkeit von Agrobiodiversität, den ökologischen 
Anbau von Gemüse und tragen dieses Wissen automatisch 
in ihre Familien weiter. Damit lässt sich die Sensibilisie-
rung für Umweltschutz sehr leicht von der Schule in die 
Häuser weitertragen, wodurch immer mehr Familien sich 
für das Thema interessieren und an ihrem eigenen 
Lebensstil etwas ändern.

https://bit.ly/3P0SnrR


Konsum & Abfall Konsum & Abfall

Konsum hat Auswirkungen, die 
meist nicht unmittelbar gesehen 

werden – zum Beispiel verbraucht 
eine Spielkonsole für Kinder unter-
schiedliche Rohstoffe (Plastikgehäu-
se, Kabel, Batterie etc.), verursacht 
Emissionen (bei der Produktion, beim 
Transport, in Betrieb usw.) und pro-
duziert Abfall (wenn die Verpackung 
oder die Konsole selbst entsorgt 
wird). Viele Produkte werden nur 
einmal genutzt (Einwegprodukte) 
oder kommen rasch aus der Mode 
und werden durch neue ersetzt. Diese 
Konsumspirale führt zu Rohstoffver-
knappung, Emissionen, großen Ab-
fallmengen und damit verbundenen 
Umweltbelastungen. Besonders stark 
spüren diese Auswirkungen Menschen 
in Ländern des Globalen Südens.

Konsum & Abfall und SDGs 

In den Sustainable 
Development Goals 
(SDGs) kommt das 
Thema Konsum und 
Abfall konkret in SDG 
12, Verantwortungs-

volle Konsum- und Produktionsmus-
ter, vor. So soll bis 2030 das weltweite 
Abfallaufkommen durch Vermeidung, 
Verminderung, Wiederverwertung 
und Wiederverwendung deutlich 
verringert werden. Ebenso findet man 
das Thema in SDG 14, Leben unter 
Wasser, wo festgelegt ist, dass der 
Meeresmüll zukünftig vermieden und 
erheblich verringert werden soll.

Empfehlung: 

• „The story of stuff“. URL: 
 https://www.storyofstuff.org/
• Ideen für zu Hause des UBZ   
 „Screen your Stuff“. URL:  
 https://bit.ly/3MDHgo9 

Immer mehr Abfall

Die Weltbank warnt in ihrer Infografik 
„What a Waste 2.0“ davor, dass das 
weltweite Müllaufkommen bis 2050 
im Vergleich zu 2018 um 70 Prozent 

zunehmen wird. Besonders erstaun-
lich: 16 Prozent der Weltbevölkerung 
verursachen ein Drittel des Mülls. 
Den meisten Abfall – ein Drittel der 
weltweiten Müllmasse – produzieren 
die Länder des Globalen Nordens. 
Müllverwertung und -entsorgung 
machen dabei 5% der weltweiten 
Kohlendioxidemissionen aus. 
Quelle [31]

Gesundheitsgefährdung 

Jedes Jahr exportieren europäische 
Länder hunderttausende Tonnen 
Müll in Länder des Globalen Südens. 
Der Abfall wird dort vielerorts aber 
nicht verwertet, sondern landet auf 
illegalen Mülldeponien, in der Natur 
oder wird illegal verbrannt. Leidtra-
gende sind da die lokale Bevölkerung 
und vor allem Kinder, die auf diesen 
illegalen Müllhalden arbeiten. Etwa 
18 Millionen Kinder arbeiten laut 
Schätzung der WHO im „informel-
len“ Müllsektor, wie zum Beispiel auf 
der Müllhalde Agbogbloshie in der 
ghanischen Hauptstadt Accra. Dort 
wird Elektroschrott auseinanderge-
nommen. Vor allem die Verbrennung 
von PVC-Kabeln, um an das darin 
befindliche Kupfer zu gelangen, setzt 
hoch giftige und krebserregende 
Schadstoffe frei, die von Menschen 
eingeatmet werden.  Mehr dazu: 
 Elektroschrott schädigt Gesundheit 
 im Globalen Süden (in Linkliste). 

Empfehlung: 

• Praxiskofferverleih „Elektro-
altgeräte und Altbatterien-
Schulkoffer“ des UBZ: 

 https://bit.ly/3OEHdZt 
• Stundenbild des UBZ 

„Elektroschrott“. URL: 
https://bit.ly/3P0dpqd 

• Stundenbild des UBZ „Abfall“. 
URL: https://bit.ly/3EkVTZ1

• Stundenbild des UBZ „Konfe-
renz der SchülerInnen“. URL: 
https://bit.ly/45M6Cau

Müllaufkommen

Ein großes Problem des ansteigen-
den Konsums ist das damit einher-
gehende Müllaufkommen weltweit. 

Fakten zu Müll –  
Factsheet Greenpeace:

► Seit den 1950er Jahren wurden glo-
bal etwa 8,3 Milliarden Tonnen Plastik 
produziert – das entspricht dem Ge- 
wicht von etwa einer Milliarde Elefan-
ten oder 80 Millionen Blauwalen. 
► Nur etwa neun Prozent dieses  
Plastiks wurden recycelt, 12 Prozent 
wurden verbrannt – die restlichen 
79 Prozent landeten in der Umwelt 
oder auf Deponien. 
► Kunststoffhersteller wollen ihre 
Produktion im nächsten Jahrzehnt um 
weitere 40 Prozent steigern. Nach 
Schätzungen könnte die Kunststoff-
industrie im Jahr 2050 20 Prozent der 
weltweiten Ölförderung verbrauchen. 
► Das Äquivalent einer Wagen-
ladung Plastik landet jede Minute 
in den Ozeanen. Es gibt bereits 
fünf Billionen Plastikstücke in den 
Weltmeeren – genug, um die Erde 
über 400 Mal zu umkreisen. 
► Im Jahr 2050 wird nach Schätzun-
gen mehr Plastik in den Meeren
schwimmen als Fische.
► Täglich werden allein in den USA 
500 Millionen Plastik-Strohhalme 
produziert – das ist etwas mehr als ein 
Strohhalm für jeden Amerikaner 
pro Tag! Es dauert allerdings 500-  
1000 Jahre, bis diese Strohhalme 
in der Umwelt verrotten. 
► Plastik macht ungefähr 90 Prozent 
des gesamten Mülls aus, der auf der 
Meeresoberfläche schwimmt. Seevögel, 
Wale, Meeresschildkröten und Fische 
fressen die Plastikpartikel und verenden 
daran. Schädliche Weichmacher aus 
Kunststoffprodukten sind im mensch-
lichen Blut nachweisbar. Quelle [32] 

Abfall in Österreich

Das Abfallaufkommen in Österreich 
lag im Jahr 2020 bei rund 69,81 Mio. 

https://www.storyofstuff.org/
https://bit.ly/3MDHgo9
https://bit.ly/3OEHdZt
https://bit.ly/3P0dpqd
https://bit.ly/3EkVTZ1
https://bit.ly/45M6Cau
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Tonnen. Den größten Anteil am 
Abfallaufkommen stellen Aushub-
materialien mit ca. 58% und Bau- und 
Abbruchabfälle mit ca. 16% dar. Rund 
4,6 Mio. Tonnen des Mülls waren 
Siedlungsabfälle aus Haushalten und 
ähnlichen Einrichtungen. 2,5 Mio. Ton-
nen waren Restmüll und Sperrmüll. 
Quelle [33] 

Eine Studie im Auftrag des Verbands 
Österreichischer Entsorgungsbetrie-
be (VOEB) ergab, dass Mülltrennung 
von 85 % der Österreicher*innen 
als wichtigster persönlicher Beitrag 
zum Umweltschutz gesehen wird. 
Jedoch nur 30 % sind sich darüber im 
Klaren, dass Abfälle wertvolle Roh-
stoffe liefern. So landen rund 600.000 
Tonnen Papier, Glas, Kunststoff 
und Metall jährlich im Restmüll.
Auch wenn Österreich zu den 
saubersten Ländern in Europa 
zählt, ist die Vermüllungsproble-
matik («Littering») nicht zu unter-
schätzen. 100 Tonnen Müll pro Jahr 
müssen in den Gemeinden aufge-
lesen und entsorgt werden, knapp 
1.000 Tonnen sind es entlang der 
Bundes- und Landesstraßen (genau-
ere Zahlen sind nicht bekannt). 
Quelle [34]. 

Empfehlung:

• Ideen für zu Hause des UBZ 
„Müllgreifzange selbst gemacht“. 
URL: https://bit.ly/488G0Tl

Ein Teil der Lösung: 
Kreislaufwirtschaft
Der beste Müll ist der,  
der nicht anfällt.

In einer Kreislaufwirtschaft werden 
Produkte und Materialien im Umlauf 
gehalten. Dadurch werden weniger 
Primärrohstoffe verbraucht, der Wert 
der Produkte bleibt länger erhalten 
und es fällt weniger Abfall an.
In einem ganzheitlichen Ansatz wird 
der gesamte Kreislauf betrachtet: Von 
der Rohstoffgewinnung über das 
Design, die Produktion und die 
Distribution eines Produkts bis zu 
seiner möglichst langen Nutzungs-
phase und zum Recycling. Damit 
Produkte und Materialien in diesem 
Kreislauf verbleiben, braucht es ein 
Umdenken aller Beteiligten.

Die Nutzungs- und Lebensdauer von 
Produkten wird erhöht, indem sie ge-
teilt, wiederverwendet, repariert und 
wiederaufbereitet werden. Über die 
ganze Produktlebensdauer betrach-
tet, schont das in den meisten Fällen 
nicht nur die Umwelt, sondern auch 
die Ausgaben der Konsument*innen. 
Auch neue Geschäftsfelder können 
daraus entstehen. So lassen sich 
beispielsweise Reparaturdienstleistun-
gen anbieten oder Produkte können 
vermietet statt verkauft werden.

Erst wenn sich ein Produkt nicht mehr 
länger nutzen lässt, soll es dem Recy-
cling zugeführt werden, um das Ma-
terial weiterverwerten zu können. Aus 
Umweltsicht ist es in fast allen Fällen 
besser, Produkte möglichst lange zu 
nutzen, da auch Recycling wegen des 
Verbrauchs von Energie, Wasser oder 
Chemikalien umweltbelastend ist. 
Kreislaufwirtschaft beginnt schon 
beim Design der Produkte. Produk-
te müssen möglichst ressourcen-
schonend, langlebig, reparaturfähig, 
modular und zerlegbar sein und 
entsprechend entworfen und her-
gestellt werden. Auch die Wahl 
der Materialien ist wichtig: Es gilt 
möglichst trennbare, sichere und 
recyclebare Materialien einzusetzen. 
Wichtig ist zudem, dass auf einem 
Produkt nicht nur «recyclebar» steht, 
sondern vor allem auch, wie hoch 
der im Produkt enthaltene Anteil an 
Recyclingmaterial (Sekundärrohstoff) 
ist und dass während des gesamten 
Prozesses keine umwelt- und ge-
sundheitsschädlichen Chemikalien 
verwendet werden. Zentral ist im 
Konzept der Kreislaufwirtschaft auch, 
dass erneuerbare Energie eingesetzt 
wird und diese so effizient und spar-
sam wie möglich verwendet wird.  
Eine moderne Abfallwirtschaft setzt 
alles daran, wertvolle Rohstoffe und 
Energie effizient einzusetzen. Weniger 
Abfall schont die Umwelt, schützt 
Menschen und spart Ressourcen.
 
In der EU-Abfallrahmenrichtlinie 
(RL2008/98/EG) werden Abfallver-
meidung sowie Wieder- beziehungs-
weise Weiterverwendung in der fünf-
stufigen Abfallhierarchie an oberster 
Stelle genannt. Unter Vermeidung 

©BMK

„Umgekehrte Pyramide“ der Grundsätze 
der Abfallwirtschaft, ©BMK

https://bit.ly/488G0Tl


wird sowohl die Reduktion der Ab-
fallmenge einerseits durch Wieder-
verwendung und andererseits durch 
Verlängerung der Lebensdauer von 
Produkten, als auch die Vermeidung 
schädlicher Auswirkungen des Abfalls 
auf die Umwelt und Gesundheit so-
wie die Vermeidung von schädlichen 
Erzeugnissen verstanden. Quelle: [35]
 
Mehr dazu: 

• Schweizer Bundesamt 
für Umwelt BAFU:  
https://bit.ly/3qYILWg 

• Chance Kreislaufwirtschaft, 
Umweltbundesamt Österreich: 
www.umweltbundesamt.
at/aktuelles/presse/
news2019/news20190501 

Und nun schließt sich auch hier ein 
Kreis, denn das sechste Permakultur-
Prinzip nach David Holmgren heißt 
auch, „Produziere keinen Abfall!“. 
Die Prinzipien der Kreislaufwirt- 
schaft finden auch und gerade in  
der Permakultur Anwendung – das 
klassische Beispiel dafür ist die 
Kompostierung. 
Quelle [36]

Empfehlung:

• „Lernwerkstatt S.P.A.S.S.BOX“ 
des UBZ. URL:  
https://bit.ly/3QVV8x4 

• Stundenbild des UBZ „Übers 
Wegwerfen – Eine Einführung 
in die Kreislaufwirtschaft“. 
URL: https://bit.ly/45uL4zq  

• Stundenbild des UBZ 
„Cradle to Cradle“. URL: 
https://bit.ly/3Elf8lb

Chance zur Reduktion:
Abfallrecycling

Die Europäische Union gibt Sammel-
quoten für Verpackungsmaterialien 
vor, die 2030 erreicht werden sollen. 
Bis dahin sollen etwa 75 Prozent der 
Glasverpackungen recycelt wer-
den – Österreich übertrifft das Ziel 

schon heute mit 84 Prozent. Auch 
bei Metallen und Papier liegt Öster-
reich gut im Durchschnitt. Nicht 
aber bei Plastikverpackungen. Dort 
liegt die Sammelquote gerade ein-
mal bei 25 Prozent, bis 2030 soll sie 
laut EU-Vorgabe aber auf 55 Pro-
zent klettern. Eine Steigerung um 
90.000 Tonnen, die dem Recycling 
zusätzlich zugeführt werden sollen.
Ob Pfandflaschen, kürzere Distanzen 
und andere Vereinfachungen bei der 
Mülltrennung die Sammelquote er-
höhen sollen, wird seit Jahren disku-
tiert. Plastik kann aber auch in hohem 
Maße eingespart werden, indem 
andere Materialien oder Konsumge-
wohnheiten ins Spiel kommen (keine 
Plastikflaschen mit stillem Mineral-
wasser, keine Plastiksackerl etc.).

Empfehlung:  

• Stundenbild des UBZ „Mikroplas-
tik“. URL: https://bit.ly/3YZdX4o

• Stundenbild des UBZ „Mee(h)r 
Verantwortung“. 
URL: https://bit.ly/3PlXV1q 

Das Müllproblem ist ein globales. 
Nicht nur, weil Plastikmüll in den 
Meeren uns alle betrifft, sondern 
weil jedes Land vor den gleichen 
Herausforderungen steht: Das 
Müllaufkommen wächst auf der 
ganzen Welt. Während es aber in 
Österreich Möglichkeiten der Müll-
trennung gibt und eine hochtechni-
sierte Sparte sich um die Verwertung 
und Entsorgung des anfallenden 
Abfalls kümmert, fehlen solche 
Systeme in vielen Ländern völlig.

Beispiel Nepal: 
Himalayadorf Hile

Das Müllproblem betrifft fast alle 
Teile der Erde, wie unter anderem 
Nepal: Im Dorf Hile, am Rande des 
Himalaya, ist das Müllaufkommen 
stark gestiegen. Neue Produkte wie

Plastik in Wasser und Boden 

Kunststoffe sind aus unserem Alltag nicht mehr wegzudenken. Zunehmend 
zeigen sich aber Folgen des intensiven Einsatzes von Plastik auf unsere Umwelt 
und damit auch auf unsere Gesundheit. 
Dabei ist vor allem Mikroplastik ein Problem, das über Wasser und Boden auch 
wieder in die Nahrungskette gelangt. Mikroplastik entsteht u. a. in Betrieben, wo 
Kunststoff erzeugt bzw. verarbeitet wird und wo die Reste teilweise direkt ins 
Kanalsystem geleitet werden oder durch Wind vertragen bzw. mit dem Regen in 
die Kanalisation geschwemmt werden.  
Im Straßenverkehr entsteht es durch den Abrieb von Kfz-Reifen. Nach Verwen-
dung von Kosmetikprodukten mit Mikroplastik gelangt dieses über den Abfluss 
im Badezimmer in die Kanalisation. Bei jedem Waschgang von Kleidung aus 
Kunstfasern gelangen Fasern der Kleidungsstücke mit ins Abwassersystem. 
Manche Waschmittel enthalten zusätzlich selbst Mikroplastik. 
Im Meer landet neben dem über das Abwasser eingebrachte Mikroplastik 
zusätzlich auch ein großer Anteil des Plastikmülls, der in der Umwelt vor- 
kommt. Einerseits kommt es aufgrund bestimmter Meeresströ mungen zu einer 
Ansammlung von Plastikmüll, welche ineinander verflochten eine riesige Fläche 
bildet. Man spricht bereits von einem weiteren Kontinent im Pazifischen Ozean. 
Auch wird der Plastikmüll durch das Salzwasser, den Wind und die Sonnenein-
strahlung zügig verkleinert, es entsteht hier also sekundäres Mikroplastik, 
welches von Meeresorganismen aufgenommen wird und somit in der Nahrungs-
kette landet. 70% des Mülls im Meer sinkt jedoch auf den Meeresboden und ist 
somit unsichtbar, 15% bleibt an der Oberfläche, weitere 15% werden an Strände 
geschwemmt. Quellen [37] und [38]

Konsum & Abfall

https://bit.ly/3qYILWg
http://www.umweltbundesamt.at/aktuelles/presse/news2019/news20190501
http://www.umweltbundesamt.at/aktuelles/presse/news2019/news20190501
http://www.umweltbundesamt.at/aktuelles/presse/news2019/news20190501
https://bit.ly/3QVV8x4
https://bit.ly/45uL4zq
https://bit.ly/3Elf8lb
https://bit.ly/3YZdX4o
https://bit.ly/3PlXV1q
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Instant-Nudeln erfreuen sich immer 
größerer Beliebtheit und erreichen 
auch die entlegenen Bergregionen. 
Jede Portion ist einzeln verpackt und 
neben dem zweifelhaften Nährwert 
dieser Billig-Produkte kommt es 
hier plötzlich zu einem viel größe-
ren Aufkommen an Plastikmüll als 
jemals zuvor. Eine Müllabfuhr gibt es 
nicht, geschweige denn einen Platz, 
wo der Müll fachgerecht entsorgt 
wird. Die Lehrerin Pemba Sherpa 
vom Community Center in Hile 
hat deshalb ein eigenes Müllpro-
jekt umgesetzt. Einmal die Woche 
sammelt sie mit den Kindern den 
Müll des gesamten Ortes. Einen Teil 
des Mülls bearbeitet sie dann mit 
den Kindern und macht Stiftehalter 
und Körbe oder Zaunbegrenzungen 
– klassisches „Upcycling“. In einer 
Ausstellung zu ihren Kunstwerken 
wird das Dorf über „Müll: Die Dauer 
von Verrottung und der Einfluss von 
Verschmutzung auf das Leben der 
Menschen“ informiert. Die Müllreste, 
die dann noch zurückbleiben, wer-
den – wie in Nepal vielerorts üblich – 
mangels Alternativen verbrannt. Dies 
ist bereits eine Verbesserung gegen-
über dem „Entsorgen“ von Müll in 
der Natur. Auch, dass nicht die Kin-
der selbst den Müll verbrennen – wie 
auch oft üblich – und giftige Gase 
einatmen, sondern eine erwachsene 
Person mit Mundschutz dies über-
nimmt, ist eine wichtige Verbesse-
rung und Lehrstunde für die Bevölke-
rung. Dennoch ist die Verbrennung 
von Müll ein Problem, dem nur durch 
Recycling-Möglichkeiten entgegen-
gewirkt werden kann. Doch das ist 
noch Zukunftsmusik. In der Zwi-
schenzeit versuchen Pemba Sherpa 
und ihr Team durch aktives Handeln 
und Bewusstseinsbildung vor Ort die 
Situation zu verbessern und die Men-
schen dazu zu bewegen, so wenig 
Müll wie möglich zu produzieren. 

Videos: Bildung, Müll & 
Upcycling in Nepal

In diesem Video spricht Leh-
rerin Pemba Sherpa über die 
Herausforderungen im Bereich 

Bildung und Umweltbildung in 
Nepal und ihre Bildungsaktivi-
täten: https://bit.ly/46N5dkH
Im zweiten Video zeigt sie uns 
ihr Upcycling-Projekt und er-
zählt etwas zur Müllsituation in 
Nepal: https://bit.ly/46rsoRA

Marokko: 
Mülldeponien

In Marokko wird Müll nicht getrennt, 
sondern auf riesigen, teilweise illega-
len Mülldeponien entsorgt. Glas, Plas-
tik und Batterien liegen ungeschützt 
auf diesen Deponien. Männer, Frauen 
und Kinder durchsuchen regelmäßig 
Müll, um ihren Lebensunterhalt zu 
bestreiten und gefährden so ihre 
Gesundheit. Im Nahen Osten und in 
Nordafrika werden nur ca. 10% des 
gesamten Mülls recycelt.  Quelle [37]
An den Sandstränden Marokkos wird 
deutlich, wie stark die Natur bereits 
verschmutzt ist. In einer Unter-
suchung der Heinrich Böll Stiftung 
wurde festgestellt, dass ca. 35 Müll-
teile bzw. mehr als 180 Mikro-Abfälle 
pro Quadratmeter zu finden sind. 
Der Großteil – 18 % des gefunde-
nen Mülls – waren Plastikflaschen 
und Plastikflaschenverschlüsse. 
Ein guter Schritt: 2016 hat der 
marokkanische Staat die Ausgabe 
von Plastiksäcken verboten. Leider 
mangelt es noch großteils stark an 
der Umsetzung. Eine Ende Juni 2018 
von der Organisation Zero Zbel 
(Arabisch für „Null Abfall“) veröffent-
lichte Studie bestärkt diesen Eindruck. 
Die vom UN-Umweltprogramm 
unterstützte Studie wurde in drei 
marokkanischen Großstädten durch-
geführt, darunter Casablanca, der 
Wirtschaftsmetropole des Landes. 
Sie hat gezeigt, dass 65 Prozent der 
befragten Kun*innen bei jedem ihrer 
Einkäufe zwischen fünf und fünfzehn 
Plastiksäcke verwenden. Eine Rück-
kehr zu den alten Gewohnheiten. 
Und das trotz der Sanktionen, die von 
Seiten der Gesetze  vorgesehen sind. 
Quelle [39] und Quelle [40]

Unterrichtsmaterialien

Quietsche-Ente, wohin schwimmst 
du? Wie wird eine Quietsche-Ente 
gemacht? Wie lange brauchen ver-
schiedene Materialien zum Verrot-
ten? Und welche Alternativen gibt 
es zur Plastikverpackung meines 
Jausenbrotes? Das Unterrichts-
material von BAOBAB zum Thema 
Plastik richtet sich an Schüler*in-
nen von sechs bis zehn Jahren.
https://bit.ly/3soufIh 

WWF Lehrer:innen-Handreichung zu 
Plastikmüll im Meer: www.wwf.de/
fileadmin/fm-wwf/Publikationen-
PDF/Lehrerhandreichung-
Plastikmuell-im-Meer.pdf

Film Plastik überall: Wie stoppen wir 
das Müllproblem, auf WDR: www.
planet-schule.de/sf/filme-online.
php?film=10948&reihe=1217 

Müll in Afrika: Wie viel Müll ver-
braucht ein Mensch in Afrika im 
Vergleich zu Deutschland? Wie 
kommt ein altes medizinisches Ge-
rät aus Deutschland in den Sudan? 
Die Themen Müll, Müllvermeidung 
und Ressourcenverbrauch werden 
dargestellt. Für die Primarstufe:
www.gemeinsam-fuer-afrika.
de/modul-muell-gs/

Weiterführende 
Links: 
Deutschlandfunk: Die giftigen 
Folgen des deutschen Müllex-
ports. Plastikmüll in Südostasien. 
Bericht als Text und Bericht als 
Audio-File. URL: www.deutsch-
landfunk.de/plastikmuell-in-suedos-
tasien-die-giftigen-folgen-des-100.
html, aufgerufen am: 18.06.2023

Klimareporter (2021): Elektroschrott 
schädigt die Gesundheit im globalen 
Süden. URL: www.klimareporter.de/
gesellschaft/elektroschrott-schaedigt-
gesundheit-im-globalen-sueden 

WHO Bericht (2021): Soaring e-waste 
affects the health of millions of 
children, WHO warns. URL: 
https://bit.ly/3QQtwJ5
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https://bit.ly/3QQtwJ5


Biodiversität und 
Landwirtschaft 
Was ist Biodiversität?

Unter dem Begriff Biodiversität 
versteht man die Vielfalt des Lebens. 
Es werden 3 Ebenen von Biodiversität 
unterschieden:

1. die genetische Vielfalt (die unter-
schiedlichen Erbinformationen bei 
Individuen einer Art)

2. die Artenvielfalt (die Mannigfaltig- 
keit der Arten in einem definierten 
Lebensraum)

3. die Lebensraumvielfalt (die Anzahl 
und Verschiedenartigkeit von Lebens- 
räumen – Ökosysteme)

Biodiversität ist ein junges Wort –  
es wurde zum ersten Mal 1986 in  
Washington von dem Insektenforscher 
Edward O. Wilson verwendet.

BIOS, griechisch, das Leben

DIVERSITAS, lat., Vielfalt, 
Vielfältigkeit

BIODIVERSITÄT vereint beide Wörter 
und bedeutet „die gesamte Vielfalt des 
Lebens“.

Jede Art, auch wenn wir sie nicht 
wahrnehmen, spielt im Ökosys-
tem eine wichtige Rolle. Das Ge-
flecht dieser Millionen von Arten 
in unterschiedlichen Lebensräu-
men beeinflusst sich gegenseitig, 
strebt ein Gleichgewicht an und 
reguliert sich selbst. Je vielfälti-
ger die Biodiversität ist, desto 
resilienter ist unsere Umwelt.

Biologische Vielfalt, die für Ernährung 
und Landwirtschaft von Bedeutung 
ist, bezeichnet man als Agrobiodiversi-
tät. Darunter versteht man nicht nur 
die biologische Vielfalt an Nutztieren 
und -pflanzen, sondern auch die gene-
tischen Ressourcen von Kulturpflan-
zensorten, Nutztierrassen, sowie auch 

nicht domestizierte („wilde“) Ressour-
cen innerhalb von Acker-, Wald-, Wei-
de und aquatischen Ökosystemen. 

Wozu brauchen wir 
Biodiversität?

Die biologische Vielfalt gewährleis-
tet den Kreislauf der Nährstoffe, die 
Regulierung von Kulturschädlingen 
und Krankheiten, die Bestäubung, 
den Erhalt der örtlichen Wildtiere und 
-pflanzen, den Schutz von Wasser-
einzugsgebieten, Erosionsschutz, 
Klimaregulation und die Festlegung 
von Kohlenstoff. So sind 75% der Ge-
treidearten von Bestäubern abhängig.

Biodiversität & Land-
wirtschaft und SDGs

Die Sustainable 
Development Goals 
(SDGs) enthalten 
das Ziel 15 „Leben 
an Land“, das auf 
den Schutz und die 

Erhaltung der Biodiversität abzielt. 
Dies umfasst Maßnahmen zur Be-
wahrung von Ökosystemen, Arten-
vielfalt und genetischer Vielfalt. 
Das Thema Landwirtschaft ist eng mit 
mehreren weiteren SDGs verknüpft 
und spielt eine Schlüsselrolle bei der 
Förderung von nachhaltiger Entwick-
lung, Ernährungssicherheit, Armuts-
bekämpfung und Umweltschutz. 
Besonders SDG 2 „Kein Hunger“ kon-
zentriert sich auf Erreichung von Nah-
rungssicherheit, nachhaltige Land-
wirtschaft und Ernährungssysteme. 

Agrobiodiversität 
contra Monokulturen 
und Massentierhaltung
Im Laufe von Jahrhunderten sind re-
gional eine Vielzahl an Nutztierrassen 
und Kulturpflanzen entstanden, die 
bestens an die dort existierenden Um-
weltbedingungen angepasst sind. So 
ist z. B. das Tiroler Grauvieh aufgrund 

seines geringen Gewichtes sehr gut 
an die Beweidung steiler Weiden an-
gepasst. Schwerere Rassen zerstören 
den (Alm-)Boden. In Österreich gibt 
es im Rahmen des Programmes für die 
ländliche Entwicklung Förderungen 
für den Erhalt gefährdeter Tierrassen, 
damit dieser Genpool erhalten bleibt.

Der globale Markt fordert jedoch 
preiswerte Rohstoffe von hochpro-
duktiven, standortunabhängigen und 
standardisierten Tieren und Pflanzen, 
die aus Massentierhaltungen bzw. 
Monokulturen stammen. Daraus 
resultiert eine rasante Abnahme 
der Agrobiodiversität, wodurch der 
Genpool der Arten verringert wird. 
Bei Saatgut ist das besonders deut-
lich. Hybridsaatgut ist in den Hän-
den großer Konzerne, es steigert 
die Produktivität, verursacht aber 
Abhängigkeiten, da es nicht selbst 
vermehrt werden kann und zusätzlich 
geht die Vielfalt der Sorten verloren.  
Auch in der Tierhaltung zeigt sich das.

 Im 20. Jahrhundert sind weltweit 
 etwa 1.000 der anerkannten 6.400 
 Nutztierrassen ausgestorben. 
 Ca. 75% der noch Anfang des 
 20. Jahrhunderts angebauten Nutz- 
 pflanzenarten werden nicht mehr 
 verwendet. Derzeit sichern lediglich 
 drei Pflanzenarten, Mais, Reis und 
 Weizen über 50% der Welternährung. 

In Österreich dominieren Weizen, 
Gerste und Mais. Hafer und Roggen 
haben nur mehr regional eine 
Bedeutung. 

So hat sich die landwirtschaftliche 
Produktion seit den 1950er Jahren 
nach und nach von einer kleineren 
Anzahl von Arten und Sorten abhän-
gig gemacht, die gezüchtet wurden, 
um die Nachfrage des Weltmarktes zu 
befriedigen. Sie haben keine Bindung 
an ein einzelnes Gebiet, denn sie 
können in nahezu allen Lebensräumen 
und unter fast jedweden Klimabedin-

Biodiversität & 
Landwirtschaft
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gungen einen guten Ertrag, relative 
Unempfindlichkeit was Handhabung 
und Transport betrifft und einen 
Standardgeschmack garantieren. Ein 
Beispiel sind die vier kommerziellen 
Apfelsorten (Golden, Fuji, Gala und 
Pink Lady), die 90% des Weltmarktes 
 ausmachen - im Vergleich zu den tau-
senden von Sorten, die von Bauern 
gezüchtet werden. Dabei stellen die 
lokalen Arten ein großes Potential 
für die Zukunft unserer Ökosysteme 
dar. Die sogenannten autochtho-
nen oder einheimischen Sorten sind 
nämlich das Ergebnis von Selek-
tionen in spezifischen Gebieten.

Die Roten Listen – 
Alarmstufe Rot

Rote Listen zeigen auf, wo Tier- und 
Pflanzenarten bzw. Lebensräume 
bedroht bzw. verschwunden sind. In 
Österreich sind mehr als die Hälfte 
aller Amphibien und Reptilien stark 
gefährdet sowie knapp die Hälfte aller 
Fische und ein Drittel aller Vögel und 
Säugetiere. In der Roten Liste der 
Tiere der Steiermark im Jahr 2022 ist 
angeführt, dass von den insgesamt 
4.027 eingestuften Tierarten nur 
mehr 32% ungefährdet, ein Fünftel 
(19%) nahezu gefährdet, 18% gefähr-
det, 12% stark gefährdet und weitere 
10% bereits vom Aussterben bedroht 
sind. 48 Arten sind ausgestorben, 
drei davon sind auch global ver-
schwunden. Im Mai 2019 warnte der 
Weltrat für Biodiversität (IPBES) im 
globalen Zustandsbericht 2019, dass 
rund eine Million Arten weltweit vom 
Aussterben bedroht sind und dieses 
sechste Massensterben anthropogen 
- also vom Menschen verursacht ist.

Gründe für den Verlust der Arten 
sind u.a. Bodenversiegelung und die 
intensive Land- und Forstwirtschaft.

 Allein in Österreich wird täglich eine   
 Fläche von ca. 15 Fußballfeldern für 
 Straßenverkehr, Gewerbeparks und 
 Wohnblöcke auf bestem Ackerbo-  
 den verbaut, ein Spitzenwert euro-  
 paweit. Dadurch schrumpfen intakte  
 Lebensräume in rasantem Tempo. 

Die Intensivierung der Landwirtschaft 
ist der Hauptgrund für den drama-
tischen Artenrückgang. Durch die 
Industrialisierung und Verwendung 
von großen und schweren Maschi-
nen wird das Bodenleben zerstört. 
In Österreich wurden auch kleine 
Feldstücke zu großen zusammen-
gelegt, wodurch u.a. viele Feldraine, 
Flurgehölze und andere Landschafts-
elemente verschwunden sind. Feucht-
flächen wurden durch Drainagie-
rungen trockengelegt, Ackerflächen 
begradigt und geebnet. Dazu kommt 
der Einsatz von vor allem syntheti-
schen Düngemitteln und Pestiziden.

Auch die Forstwirtschaft wurde stark 
industrialisiert, schwere Maschinen 
zur Holzernte eingesetzt und Totholz 
aus dem Wald entfernt. Kahlschlä-
ge werden zum Teil mit standort-
fremden Bäumen aufgeforstet.
Ohne Gegenmaßnahmen ist in naher 
Zukunft mit einer weiteren massiven 
Verschlechterung zu rechnen. Schrit-
te, die Menschen zu sensibilisieren 
und zum Handeln zu bewegen, sind 
die Formulierung der „Nationalen 
Strategie zur biologischen Vielfalt” 
der Österreichischen Bundesre-
gierung sowie die Ausrufung der 
EU-Biodiversitätsstrategie 2030 bzw. 
der Biodiversitätsstrategie Öster-
reich 2020+. Durch den Kauf von 
regionalen und saisonalen Produkten 
direkt vom Bauern oder auf Bauern-

märkten werden sowohl Klein- und 
Kleinstproduzent*innen wie auch 
Biodiversität gefördert. Zusätzlich 
ist auch der Erhalt der Möglichkeit 
der selbstständigen Vermehrung 
der Sorten und Arten essentiell. 
Organisationen wie Arche Noah 
leisten hier einen wichtigen Beitrag. 

Biologische Landwirt-
schaft und Biodiversität 

Artenvielfalt in der Landwirtschaft 
wird auch durch biologische Bewirt-
schaftung gefördert, u. a. durch eine 
vielfältige Fruchtfolge und extensive 
Bewirtschaftung. Durch den Verzicht 
auf chemisch-synthetische Pflanzen-
schutz- und Düngemittel, sowie die 
Anlage von Bodengesundungsflä-
chen (Gründüngungsflächen) und die 
Erhaltung von Landschaftsstruktur-
elementen wird zusätzlich Boden- 
und Wasserschutz betrieben. Durch 
reduzierte Bodenbearbeitung und 
bodengesundende Fruchtfolgen wird 
die Biodiversität des Bodenlebens 
und Humusbildung gefördert, ebenso 
durch die Zugabe von organischer 
Substanz wie Kompost oder Ernte-
rückständen. In Österreich sind bei 
Rind, Schaf und Ziege mittlerweile 
22% in Bio-Tierhaltung. Neben dem 
Vorteil des größeren Tierwohls 
kommt hinzu, dass gefährdete Nutz-
tierrassen hier vermehrt Platz finden. 
Quellen [41-44]

© pixabay.com
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Biodiversität & 
LandwirtschaftBiodiversität und 

Landwirtschaft global
Landwirtschaft, Klima- 
veränderung und Hunger
Der Bericht „Klimawandel und Er-
nährungssicherheit: Risiken und 
Reaktionen“ fasst Erkenntnisse des 
Zwischenstaatlichen Ausschusses für 
Klimaänderungen (IPCC) zu den Aus-
wirkungen der Klimaerwärmung zim 
Bereich Lebensmittelsicherheit und 
Ernährung zusammen, die durch die 
neuesten wissenschaftlichen Erkennt-
nisse sowie durch Ergebnisse aus der 
Praxis vor Ort aktualisiert wurden. Er 
zeigt, wie Veränderungen in Ökosys-
temen die Ernährungssicherheit und 
Ernährungsgewohnheiten, insbeson-
dere der am stärksten gefährdeten 
Bevölkerungsgruppen, untergraben. 
Der Bericht zeigt Wege zur Anpas-
sung, zur Reduktion von Schwach-
stellen und zur Stärkung der Wider-
standsfähigkeit (Resilienz) gegenüber 
der Klimaerwärmung auf. Es wird 
deutlich, wie wichtig es ist, JETZT zu 
handeln und die Klimaerwärmung ein-
zudämmen, um Ernährungssicherheit 
und eine gute Ernährung für alle zu 
gewährleisten, jetzt und in Zukunft. 
[Quelle 45]  

Landwirtschaft in Peru

Die Welthungerhilfe Deutschland be-
richtet: Während an der Küste Perus 
große Agrarkonzerne die sogenann-
ten Superfoods wie Avocados, grünen 
Spargel und Weintrauben für den 
Export nach Deutschland, China oder 
in die USA produzieren, können sich 
immer weniger peruanische Familien 
ausreichend und gesund ernähren. 
Da die peruanische Pazifikküste 
eigentlich viel zu trocken für den 
Anbau der Exportgüter ist, werden 
natürliche Wasserressourcen aus den 
Anden über Stauseen und Kanäle an 
die Küste geleitet. Auch Flüsse und 
Grundwasser werden für die Bewäs-
serung der riesigen Monokulturland-
schaften abgeschöpft. Infolgedessen 
sinkt der Grundwasserspiegel, die 
Böden versalzen, die Andenregion 
vertrocknet und die kleinbäuerli-
chen Familien verarmen noch mehr. 
Mehrfach musste bereits der Wasser-
notstand ausgerufen werden. Hinzu 
kommt der schädliche Einsatz großer 
Mengen von Agrarchemie. Komplexe 
Probleme, die vom Gemüseanbau 
an der spanischen Mittelmeerküste, 

den Erdbeerplantagen in Kalifor-
nien oder der Massentierhaltung in 
Deutschland bestens bekannt sind.
Quelle [46]
 

Biodiversität in Peru

Peru ist aufgrund der unterschiedli-
chen Klimazonen des Landes welt-
weit für seine Vielfalt verschiedenster 
Pflanzen und Tiere bekannt. Allein 
28 der 32 weltweiten Klimazonen 
finden sich in Peru wieder. Außer-
dem beherbergt Peru zusammen 
mit 16 weiteren Ländern mehr als 
zwei Drittel der Biodiversität unseres 
Planeten. Das Land hat hierdurch 
ein enormes Potential, Produkte 
und Dienstleistungen anzubieten, 
welche die vorhandene Biodiversität 
wertschätzend nutzen. Quelle [47]
Ein wichtiges Instrument zum Schutz 
der Biodiversität ist die Einrichtung 
und das Management von Schutzge-
bieten wie Nationalparks oder Natur-
schutzgebiete. Die peruanische Re-
gierung ist hier sehr aktiv – insgesamt 
gibt es 94 öffentlich geführte und 83 
private Naturschutzgebiete, die insge-
samt 17,2% der Landfläche Perus aus-
machen. Trotzdem geht auch in Peru 
die Biodiversität in Peru zurück. Dafür 
verantwortlich ist vor allem die Ab-
holzung des Amazonasregenwaldes.

 Weiterführendes Material:  
Offizielle Übersichtskarte über die 
Naturschutzgebiete des peruanischen 
Umweltministeriums zum Gratis-
Download: https://bit.ly/3ElzTNw

Agro-Biodiversität in Peru

Die Partnerorganisation von Welt-
weitwandern Wirkt! in Peru, IDMA 
(Institut für Entwicklung und Um-
weltschutz) arbeitet schwerpunkt-
mäßig auch an der Förderung der 
Agrobiodiversität und der Erhaltung 
der traditionellen Artenvielfalt von 
Kartoffel- und Getreidesorten in den 
Anden. Das Projektgebiet Huánuco ©Weltweitwandern Wirkt!

https://bit.ly/3ElzTNw
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ist aufgrund seiner Lage im Hoch-
land bekannt für die Kultivierung 
einheimischer Kartoffelsorten. Von 
den geschätzten 5.000 Kartoffel-
sorten weltweit existieren ungefähr 
3.800 Wild- und Kulturkartoffelarten 
in den peruanischen Anden! Auf ver-
schiedenen Veranstaltungen wie dem 
„Festival de la papa amarilla“ (Fest der 
gelben Kartoffel) werden verschiede-
ne Sorten von den Erzeuger*innen 
selbst präsentiert und vorgestellt. 
Bei solchen Veranstaltungen geht 
es vor allem darum, die Bevölkerung 
für nachhaltige Landwirtschaft und 
Agrobiodiversität zu sensibilisieren. 
Quelle [48]

Projekt Peru

Projekte wie die Kaffee-Kooperative 
von Gino Pelaez Fundes wollen durch 
biologischen Anbau einen Unter-
schied im Naturschutz machen und 
ein faires Einkommen für die Bauern 
sichern: https://bit.ly/3R2mYYp

Herausforderung mit 
Monokultur und Pesti-
ziden: Marokko
Auch im Hohen Atlas steht der 
campus vivant‘e vor großen Heraus-

forderungen rund um Biodiversität 
und Landwirtschaft. In den letzten 
Jahren nehmen Apfelplantagen in der 
vormals sehr diversen Landwirtschaft 
im Tal immer stärker zu. Das bringt 
große Herausforderungen für die 
Umwelt mit sich: Einerseits brauchen 
die Apfelbäume mehr Wasser, das 
seit jeher eine knappe Ressource im 
Tal ist, andererseits benutzen die 
Bauern vor Ort immer mehr Pesti-
zide, was bereits Auswirkungen auf 
die Gesundheit und die Artenvielfalt 

vor Ort hat. Mit Bildung der Kinder 
und Permakultur-Methoden will der 
Campus nun gegen diese neuen 
Herausforderungen vorgehen. Latifa 
Masoud - Schuldirektorin am Cam-
pus – berichtet in diesem Video von 
den Problemen und ihren Lösungen.
 Video:  https://bit.ly/3WixJpQ

©Weltweitwandern Wirkt!
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Nepal – Steckbrief & die 
Projekte von Weltweitwandern 
Wirkt! in Nepal

Nepal liegt in Südasien und grenzt 
an Indien und China. Im Nor-

den und Osten des Landes liegt ein 
Großteil des Himalaya-Gebirges, 
unter anderem der Mount Everest. 
Nepal ist ein sehr hochgelegenes 
Land, sieben der zehn höchsten Berge 
der Erde befinden sich in diesem 
Land. Deswegen trägt das Land 
auch den Namen “Dach der Welt”. 

Mehr als 100 verschiedene Volks-
gruppen leben in Nepal, die sogar ihre 
eigene Sprache sprechen. Die meisten 
Menschen sind Hindus. Nepal zählt 
zu den ärmsten Ländern der Welt. 
Viele Nepalis arbeiten in der Land-
wirtschaft, wo vor allem Reis, Kartof-
feln, Mais und andere Getreidesorten 
angebaut werden.  
Ein weiterer sehr wichtiger Wirt-
schaftssektor ist der Tourismus, wel-
cher viele abenteuerlustige Reisende 
in dieses bergige Gebiet bringt. 

Bildung für Kinder  
in Nepal und Armut

Für Kinder in Nepal ist es nicht 
selbstverständlich, zur Schule zu 
gehen. Etwa 770.000 nepalesische 
Kinder zwischen fünf und 12 Jahren 
besuchen momentan keine Schu-
le. Ein großer Teil von ihnen kann 
sich den Schulbesuch ganz einfach 
nicht leisten. Viele Menschen in 
Nepal leben in absoluter Armut, das 
heißt sie haben nur ca. 2 Dollar (= 
ca. 2 EUR) pro Tag zur Verfügung. 

Häufig gehen Kinder in diesen Fami-
lien arbeiten und tragen mit ihrem 
kleinen Einkommen dazu bei, über 
die Runden zu kommen. Ein Teufels-
kreis für die Kinder – denn ohne 
schulische Bildung haben sie keine 
Chance auf eine gut bezahlte Arbeit 
und damit eine bessere Zukunft. 

Für Kinder in abgelegenen Regionen 
ist es besonders schwierig, zur Schule 
zu gehen. Die Wege in Nepal sind 
oft weit und beschwerlich. Noch 
dazu sind viele Lehrer*innen in Nepal 
unzureichend ausgebildet. Auch das 
Lernmaterial ist alles andere als opti-
mal: Es fehlt an Tafeln, Büchern und 
Stiften. All das erschwert das Lernen. 

Muttersprache und  
Englisch in der Schule

Der Verein Weltweitwandern Wirkt! 
unterstützt im Himalaya-Dorf Hile 

ein Bildungszentrum namens  
„Community Center Hile“. Die Bevöl-
kerung in dem Dorf und der Region 
gehören großteils zur Volksgruppe 
der Sherpa.  Die Muttersprache dieser 
Volksgruppe ist Sherpa. Diese Spra-
che wird meist im Alltag gesprochen, 
Nepali in der Schule unterrichtet. 
Viele Kinder des Dorfes hören Nepali 
das erste Mal, wenn sie in die Schule 
kommen. Ihre Lehrer*innen spre-
chen oftmals aber kein Sherpa. Das 
sind schwierige Vorraussetzun - 
gen für einen erfolgreichen Start ins 
Schulleben. 

 Über Nepal: 

Hauptstadt: Kathmandu

Größe: 147,181 km²

Einwohner*innen: 28,51 Millionen – 44% der Nepalis sind unter 19 Jah-
re alt – (Vergleich: in Ö 27,9 % unter 18 Jahre alt)

Sprache: Die offiziellen Landessprachen sind Nepali und Englisch. Englisch 
wird ab der ersten Schulstufe unterrichtet und viele Nepalis sprechen 
Englisch. Viele Volksgruppen in Nepal sprechen neben Nepali und Eng-
lisch noch ihre eigenen Sprachen wie beispielsweise Maithili, Bhojpuri, 
Tharu, Tamang, Newari, Bajjika, Sherpa und viele weitere Sprachen.

Besonderheiten: In Nepal liegt der höchste Berg der Welt: der Mount Everest (8.848 Meter). 
Ein Teil von Nepal ist sehr gebirgig und Menschen leben bis auf 5000 

Höhenmetern. Durch die diversen Höhenlagen gibt es in Nepal verschie-
dene Klimazonen. Dies kann von einem subtropischen (im flachen Süden) 
bis zu einem arktischen Klima (auf den hohen Gipfeln) reichen. Quelle [49]

Index für 

menschliche 

Entwicklung (HDI):

Nr. 142 

Österreich: Nr. 18

Armut: 2019 lebten 39 Prozent der Bevölkerung Nepals in Armut und von 3,20 
US-Dollar oder weniger pro Kopf und Tag, während 8 Prozent der 

Nepales*innen von maximal 1,90 US-Dollar pro Kopf und Tag in extremer 
Armut lebten.  Letzterer Wert lag 2003 noch bei 50 Prozent. Quelle [50]

Der Human Development Index, (HDI) erfasst die durchschnittlichen Werte eines Landes 
in grundlegenden Bereichen der menschlichen Entwicklung. Dazu gehören zum Beispiel die 
Lebenserwartung bei der Geburt, das Bildungsniveau sowie das Pro-Kopf-Einkommen.

Ländersteckbriefe
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In Nepal hat auch das Erlernen 
der englischen Sprache einen sehr 
hohen Stellenwert, denn die Eng-
lischkenntnisse sind oft ein Eintritts-
ticket für höherbildende Schulen 
oder eine weitere Ausbildung. 

Lehrerin Pemba Sherpa aus Hile, die 
auch in unserem Projekt „Globales 
Lernen am Praxisbeispiel Permakultur“ 
beteiligt war –  berichtet in einem 
 Video über das nepalesische 
 Bildungssystem:  
https://bit.ly/3xRsUsX

 Best Practice Nepal 

Im gleichen Video berichtet 
Pemba Sherpa, wie sie vor Ort 
mit den Schüler*innen ein Müll-
system aufgebaut hat:
https://bit.ly/3xRsUsX

Bildungsprojekte von 
Weltweitwandern 
Wirkt! in Nepal
Die Kundalinee School, das Kinder-
heim Happy Bottle Houses und die 
Schule und das Community Center 
in dem entlegenen Bergdorf Hile 
werden von dem Verein Weltweit-
wandern Wirkt! unterstützt. Ziel ist es, 
Bildungschancen vor Ort zu schaffen.

Community Center Hile
In Hile, dem entlegenen Sherpadorf 
ca. 7 Busstunden nordöstlich von 
Kathmandu, konnte Weltweitwandern 
Wirkt! den Wiederaufbau der zerstör-
ten Volksschule finanzieren und durch 
ein zweites Schulgebäude erweitern. 
Eine deutliche Verbesserung des 
Unterrichts gelang durch Schulungen 
von Lehrer*innen und die Einführung 
neuer Lehrmaterialien. Seit kurzem 
bereichert auch das neu aufgebaute 

Kundalinee School in der Nähe von Kathmandu ©Weltweitwandern Wirkt!

Community Center Hile das Leben 
der Dorfbewohner*innen. Aufgrund 
der – einerseits – fehlenden Infra-
struktur für die Dorfbewohner*innen 
und der – andererseits – erfolgreichen 
Zusammenarbeit mit dem Dorfkomi-
tee im Zuge des Wiederaufbaus der 
Grundschule entwickelte sich die Idee, 
Örtlichkeiten für die gesamte Dorf-
bevölkerung zu schaffen: Ein Ort für 
Veranstaltungen, Weiterbildungsmög-
lichkeiten für Kinder und Erwachsene 
und Maßnahmen zur Gesundheits-
förderung ist entstanden und schließt 
eine wichtige Bildungslücke vor Ort.

 Video zu den Bildungsprojekten von 
Weltweitwandern Wirkt!:  
https://bit.ly/3FxHpXo 

 Weitere Links: 

 UN Human Development Report: 
https://bit.ly/3SA7YSr
 Projekte von Weltweitwandern Wirkt!: 
https://www.weltweitwandernwirkt.
org/bildungsprojekte/nepal
 Material für Kinder: Kinderweltreise  
 Nepal:  https://bit.ly/3QQUEYz 

©Weltweitwandern Wirkt!
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LändersteckbriefePeru – Steckbrief & die 
Projekte von Weltweitwandern 
Wirkt! in Peru 

 Über Peru: 

Hauptstadt: Lima

Größe: 1.285.216 km²

Einwohner*innen: 31,989,260 (Stand 2018) 
0-14 Jahre, 24,7%

Im Vergleich
Nepal: 0-14 Jahre, 28,8%

Marokko: 0-14 Jahre, 26,8%
Österreich: 0-14 Jahre, 14,4%

 Quelle [53]

Sprache: Die große Mehrheit der Bevölkerung hat Spanisch als Muttersprache 
(82,9%), mit vielfältigen regionalen Unterschieden. Da in Peru auch 
einige indigene Bevölkerungsgruppen beheimatet sind, geben 13,6% 

Quechua und 1,6% Aymara als Muttersprache an. Es gibt große regio-
nale Unterschiede, beispielsweise in der Region Apurímac ist der Anteil 

an Personen mit Muttersprache Quechua mit 69,7 % am höchsten.   
Quelle [54]]

Besonderheiten: Peru ist ein kulturell sehr reiches Land (z.B. Machu Pic-
chu, eine historische Inkastadt in den Anden) und be-

sitzt eine rund 3000 Jahre alte Kulturgeschichte.

Index für 
menschliche 

Entwicklung (HDI):

Nr. 79; 0,777 (Index)
Im Vergleich

Nepal: Nr. 142; 0,602 (Index)
Marokko: Nr. 124; 0,686 (Index)
Österreich: Nr. 18; 0,922 (Index)

Armut: 2019 waren 6,6 Millionen Peruaner*innen von Armut betroffen (in 
absoluten Zahlen; stark betroffen indigene Bevölkerung), das sind 
20,2 % der Gesamtbevölkerung (nationale Armutsgrenze). Gemes-

sen an der internationalen Armutsgrenze (extreme Armut) waren es 
863.300 Peruaner:innen (in absoluten Zahlen), bzw. etwa 2,7%. Die 
internationale Armutsgrenze beläuft sich auf Einkünfte unter 3,7 

Peruvian nuevo sol (2018) oder US$1.90 pro Person und Tag
Quelle [56]]

Der Human Development Index, (HDI) erfasst die durchschnittlichen Werte eines Landes 
in grundlegenden Bereichen der menschlichen Entwicklung. Dazu gehören zum Beispiel die 
Lebenserwartung bei der Geburt, das Bildungsniveau sowie das Pro-Kopf-Einkommen.

Peru befindet sich südlich des Äqua-
tors im Westen von Südamerika. Es 

besteht aus drei Regionen mit unter-
schiedlichen Klimazonen. Die Wüste, 
die sich mehr als 2.000 km entlang der 
Küste erstreckt, das Andenhochland 
mit Gipfeln weit über 6.000 m und 
dem auf ca. 4.000 m Höhe liegen-
dem Altiplano in Südperu sowie das 
Amazonastiefland. Die hohen Berg-
ketten der Anden halten die Wolken 
aus dem Amazonastiefland oft auf. 
Außergewöhnliche Trockenheit und 
große Temperaturunterschiede sind 
daher die Hauptmerkmale des Klimas 
im Wüstenstreifen an der Küste.

Perus Geschichte teilt sich in 3 Perio-
den: Die präkolumbianische Epoche, 
die Kolonialzeit und die Zeit der 
Unabhängigkeit. Die ersten nach-
weisbaren Hochkulturen stammen 
aus der Zeit um 1500 v.Chr. Vor etwa 
2.000 Jahren bildeten sich daraus 
sehr individuell geprägte Einzelkul-
turen. Erst vor 700 Jahren stieg dann 
der Stamm der Quechua mit seinem 
Häuptling, dem Inka, in kürzester Zeit 
zum mächtigsten Volk des gesamten 
Andenraums auf. Von der Hauptstadt 
Cuzco aus regierte der Inka ein Reich, 
das von Ecuador bis Chile reichte. 
Innere Zerrissenheit und eine Seuche 
halfen den Spaniern, diese Hochkultur 
1532 gewaltsam zu erobern. In jüngster 
Zeit wurde Peru von einer Terrorwelle, 
ausgelöst von der Bewegung “Sen-
dero Luminoso“, überrollt. In dieser 
schrecklichen Periode, die bis in die 
1990iger Jahre andauerte, verloren 
abertausende Peruaner*innen, haupt-
sächlich Indigene in den Bergregio-
nen, die zwischen die Fronten der 
Terroristen und der Polizei bzw. Mili-
tär gerieten, ihr Leben. Heute ist Peru 
wieder ein friedliches Land, das nun 
versucht, auf demokratischem Wege 
einen wirtschaftlichen Aufschwung zu 

schaffen, auch wenn es immer wieder 
zu (Staats)krisen kommt wie zuletzt 
2022/23, als der amtierende Präsident 
den Kongress auflösen wollte und 
daraufhin monatelange gewalttätige 
Auseinandersetzungen folgten.

Armut und Ungleich-
heit im Land

Das Einkommen in Peru ist sehr 
ungleich verteilt. Die Wurzeln der 
Ungleichheit liegen im Kolonialismus 
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europäischer Staaten: Bis heute wird 
die indigene Bevölkerung strukturell 
diskriminiert. Die Corona-Pandemie 
hat die Situation der Ungleichheit 
weiter verschärft. Besonders stark 
ist die (meist) indigene Landbevöl-
kerung von der Armut im Anden-
hochland, am Ostabhang der Anden 
und in Amazonien betroffen. 
Viele Peruaner*innen leben von  
Subsistenzlandwirtschaft, arbeiten  
im informellen Sektor oder beziehen 
niedrige Löhne, was die Lage zudem 
verschlechtert. 
Quelle [58]

Landwirtschaft und Essen 

Peru blickt auf eine lange Anbautradi-
tion zurück. Bereits seit 5.000 Jahren 
werden in Peru zum Beispiel Mais 
oder Quinoa angebaut – ein Korn, das 
erst seit wenigen Jahren in Europa als 
„Superfood“ gehandelt wird. Haupt-
nahrungsmittel in Peru sind Mais 
und Kartoffeln – von beidem gibt 
es in Peru unzählige verschiedene 
Sorten wie zum Beispiel grüne und 
violette Kartoffeln und Mais. Auch 
Avocados haben ihren Ursprung in 
Südamerika. Nicht ursprünglich aus 
Peru, aber mittlerweile nicht mehr 
aus der nationalen Küche wegzu-
denken, ist Reis. Dieser wird bei den 

nen sind Migrant*innen aus dem andi-
nen Hochland. Die Bevölkerung lebt 
von der Land- und Viehwirtschaft. 
Der (Tages-)Tourismus ist ein auf-
strebender Wirtschaftszweig, bisher 
profitieren jedoch nur wenige Men-
schen von dieser Form des Tourismus. 

2021 initiierte der deutsche Verein 
Ecoselva e.V. gemeinsam mit enga-
gierten Peruaner*innen ein Projekt 
zur Förderung der nachhaltigen 
Entwicklung der Landwirtschaft und 
des Tourismus, an dem sich auch 
Weltweitwandern Wirkt! beteiligt. 
Ziel ist, vor Ort Strukturen zu schaf-
fen, die eine größere Wertschöpfung 
für die lokale Bevölkerung sowie den 
Erhalt ihrer kulturellen Wurzeln und 
einen ressourcenschonenden Um-
gang mit der Umwelt ermöglichen. 

 Gino Pelaez Fundes von einer der 
 teilnehmenden Kaffee-Kooperativen,  
 erzählt in einem Video  von seiner 
Arbeit und ihren eigenen Initiativen 
im Bereich Umweltbildung: 
https://bit.ly/3M8FLgs
 

Umweltbildung in Peru

Im Rahmen dieses Projekts  werden 
unterschiedliche Aktivitäten zur Um-
weltbildung in 15 Dorfschulen der Re-
gion unterstützt. So organisieren die 
Projektpartner*innen z.B. Fortbildun-
gen für die Lehrer*innen, den Aufbau 
von Schulgärten in Bio-Qualität und 
die Gründung von Öko-Clubs, deren 
Aktionen sich auch an die Bevölke-
rung außerhalb der Schulen richten. 
So kann eine gemeinsame ökolo-
gisch-nachhaltige Blickrichtung der 
Gemeinschaften entwickelt werden.

 > Video über die Wirkung der Bio- 
 Schulgärten:  
https://bit.ly/3P0SnrR

 > Mehr Infos zum Projekt: 
https://bit.ly/3siIUop

meisten Gerichten dazu gegessen.
Peru ist sehr stark in der Produk-
tion und im Export von Lebens-
mitteln. Vor allem in den letzten 
Jahrzehnten hat der Export enorm 
zugenommen. Güter wie Avocados, 
Äpfel, Weintrauben und vieles mehr 
kommen von Peru nach Amerika 
und Europa. Die Weltbank berichtet, 
dass trotz des stark steigenden Ex-
ports leider viele Bäuer*innen nicht 
davon profitieren können, da nur 
wenige Firmen in großem Stil an-
bauen und so Umsatz generieren. 
Quelle [58]

Die Hauptexportgüter Perus sind 
Weintrauben, Schwarzbeeren,  
Avocados und grüne Kaffeebohnen. 
In manchen Bereichen ist Peru unter 
den fünftgrößten Exporteuren 
weltweit. Quelle [59]
 
Ein weiteres Problem, das die Export-
wirtschaft verursacht, ist Wasserman-
gel. Da die peruanische Pazifikküste 
eigentlich viel zu trocken für den 
Anbau der Exportgüter ist, werden 
natürliche Wasserressourcen aus den 
Anden über Stauseen und Kanäle an 
die Küste geleitet. Auch Flüsse und 
Grundwasser werden für die Bewäs-
serung der riesigen Monokulturland-
schaften abgeschöpft. Infolgedessen 
sinkt der Grundwasserspiegel, die 
Böden versalzen, die Andenregion 
vertrocknet und die kleinbäuerlichen 
Familien verarmen noch mehr. 
Quelle [52]

Projekte von Weltweit-
wandern Wirkt! in Peru

In Peru werden im Umfeld der Klein-
stadt Pozuzo 15 Dorfschulen im Be-
reich der Umweltbildung unterstützt. 
Pozuzo liegt inmitten des tropischen 
Bergregenwaldes auf der Ostseite der 
Anden am Rande des Nationalparks 
Yanachaga Chemillen. 1859 kamen 
deutsche und österreichische Einwan-
derer*innen nach Pozuzo. Noch heute 
sind Elemente der „Tiroler Kultur“ zu 
finden, einige der Älteren sprechen 
auch noch tirolerisch. Doch die Mehr-
heit der knapp 10.000 Einwohner*in-

Quelle [51]

https://bit.ly/3M8FLgs
https://bit.ly/3P0SnrR
https://bit.ly/3siIUop


Marokko – Steckbrief & 
die Projekte von Weltweitwan-
dern Wirkt! in Marokko

 Über Marokko: 

Hauptstadt: Rabat

Größe: ca. 450.000 km² (ohne Westsahara)

Einwohner*innen: ca 36 Millionen (Stand 2018) 

0-14 Jahre, 26,8%
Im Vergleich

Nepal: 0-14 Jahre, 28,8%
Peru: 0-14 Jahre, 24,7%

Österreich: 0-14 Jahre, 14,4%
Quelle [60]

Sprache: Amtssprache ist offiziell Arabisch und seit Annahme der neuen Verfassung 
auch die Berber*innensprache Tamazight; lokal weitere Berbe*innen-

sprachen; Französisch ist als Geschäfts- und Bildungssprache verbreitet.

Religion: Hauptreligion: Islam, weiters ca. 23.000 Christ*in-
nen, rund 3.000 Jüd*innen;

Index für 
menschliche 

Entwicklung (HDI):

Nr. 124; 0,686 (Index)
Im Vergleich

Nepal: Nr. 142; 0,602 (Index)
Peru: Nr. 79; 0,777 (Index)

Österreich: Nr. 18; 0,922 (Index)

Armut: 15% der Bevölkerung lebt unterhalb der Armuts-
grenze (mit weniger als 1,90 Dollar pro Tag).

Allerdings nimmt die Armut in hauptsächlich ländli-
chen Gebieten dank eingeleiteter Maßnahmen ab.

Quelle [61]

Der Human Development Index, (HDI) erfasst die durchschnittlichen Werte eines Landes 
in grundlegenden Bereichen der menschlichen Entwicklung. Dazu gehören zum Beispiel die 
Lebenserwartung bei der Geburt, das Bildungsniveau sowie das Pro-Kopf-Einkommen.

Marokko liegt in Nordafrika und 
grenzt im Norden an das 

Mittelmeer, wo die Meerenge von 
Gibraltar das Land von Europa trennt. 
Im Westen liegt der Atlantik und im 
Osten grenzt das Land an Algerien. 
Im Süden befindet sich die West-
sahara, ein Gebiet, das von Marokko 
beansprucht wird, aber um seine 
Unabhängigkeit kämpft. 
Marokkos Landschaften sind abwechs - 
lungsreich und sehr unterschiedlich. 
Das Atlasgebirge teilt dabei das Land 
in eine Küstenregion und einen von 
der Saharawüste geprägten Landes-
teil. Das Atlasgebirge besteht aus 
mehreren Gebirgsketten, wobei der 
Hohe Atlas davon die Höchste ist. 

In Marokko gibt es unterschiedliche 
Sprachen. Die Amtssprache ist 
Arabisch, es wird aber auch Französisch 
als Geschäfts- und Bildungssprache 
verwendet. Außerdem gibt es eigene 
Sprachen von Volksgruppen. Zum 
Beispiel die Berber*innen, eine große 
Volksgruppe in Marokko, sprechen 
Tamazight. Die Kinder aus diesen 
Volksgruppen lernen erst mit Eintritt 
in das Schulsystem Arabisch. 

Marokkos Wirtschaft beruht auf der 
Landwirtschaft, dem Phosphat-Berg-
bau, dem Fischfang und dem Touris-
mus. Jedes Jahr kommen viele 
Tourist*innen vor allem aus Europa, 
um das Land und die Kultur zu 
erkunden.
 
Bildungswesen in Marokko 

Das Bildungswesen zählt zu den 
Prioritäten des Königs und der Regie - 
rung, weist jedoch auch wie in vielen 
Ländern Schwächen auf. Die Einschu-
lungsquote ist zwar gestiegen und 
liegt landesweit für 6-Jährige bei 92 
Prozent. Von der Gruppe der 15-Jähri-

Ländersteckbriefe

gen besucht allerdings nur noch die 
Hälfte eine Schule. Knapp 30 Prozent 
der über 15-Jährigen gelten offiziell als 
Analphabet*innen, andere Quellen 
sehen diese Quote höher. Die Quote 
der Analphabet*innen ist auf dem 
Land deutlich höher als in den 
Städten, besonders unter Frauen und 
Mädchen. Viele Mädchen auf dem 
Land genießen trotz der 1963 einge-

führten Schulpflicht immer noch 
keine adäquate Schulausbildung. 
Die Universitäten leiden ebenfalls an 
Überfüllung und schwacher Mittel-
ausstattung. Gleichzeitig ist der 
marokkanische Arbeitsmarkt nicht in 
der Lage, Schul- und Studienabgän-
ger*innen in ausreichendem Maße 
aufzunehmen. 
Quelle [62]
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Der campus vivant‘e im Glücklichen 
Tal © WeltweitwandernWirkt!

© Weltweitwandern

Projekte: Bildungschancen im    
Hohen Atlas durch den campus vivant‘e

Der campus vivant‘e befindet sich im marokkanischen 
Atlas-Gebirge im Hochtal des Ait Bouguemez. Er bietet 
den dort lebenden Einheimischen Zugang zur Bildung. 
Meist leben die Menschen dort von der Landwirtschaft. 
Auch der Tourismus spielt langsam eine größere Rolle.
 
Das pädagogische Konzept der Schule begeistert: Welt-
offenes Denken, den Horizont erweiterndes Allgemein-
wissen, interkultureller Austausch, Fremdsprachen, der 
Umgang mit digitalen Medien, handwerkliche Fähigkeiten 
und auch das gemeinsame Lernen im Permakultur-Garten 
der Schule stehen für das ganzheitliche Konzept der 
Schule. Auch die Kultur und Sprache der Berber*innen, 
welche die meisten der Familien im Ait Bouguemez-Tal zu 
Hause sprechen, werden in der Schule unterrichtet – das 
ist in Marokko oft nicht möglich, auch wenn bewiesen ist, 
wie wichtig das Erlernen der eigenen Muttersprache für 
Kinder ist. Arabisch, offiziell die Hauptsprache in der 
Schule, kann so leichter gelernt werden. 

Der campus vivant’e besteht aus drei Teilen:
• école vivante (Volksschule)
• collège vivant‘e (Sekundarschule)
• académie vivante (Zentrum für Berufsbildung, 

Lerncoaching und Weiterbildung)

école vivante

Alles begann mit einer Volksschule mit den Namen 
„lebendige Schule“ (école vivante). Zum Schulstart im 
September 2010 waren es 16 Schüler*innen, die ihre 
Schullaufbahn begannen. Die Grundschule – in tra-
ditioneller Stein- und Lehmbauweise – bietet 7 bis 
10-jährigen Kindern erste Ausbildungsschritte und 
konzentriert sich auf die Förderung individueller Fähig-
keiten. Die Schüler*innen-Zahl wächst beständig.

Der campus vivant‘e im Glücklichen Tal © WeltweitwandernWirkt!

Die Innenräume sind bunt gestaltet & lassen Raum für Kreativität

Immer wieder wird der Permakulturgarten erweitert. 

Die Schüler*innen arbeiten regelmäßig im Garten.
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Weiterbildung und wurde 2019 
eröffnet. Der Aufbau von eigenen 
Berufsausbildungen ist das große 
Zukunftsprojekt des campus vivant‘e, 
um so den Bildungskreis zu schließen 
- denn in Marokko gibt es kein duales 
System und somit keine offizielle 
„Lehre“. Die académie stellt für die 
Schüler*innen eine Brücke zur 
Berufsfindung dar. Seit 2022 wird hier 
bereits eine Ausbildung im nachhalti-
gen Tourismus angeboten, Bereiche 
wie Permakultur oder vivante-Päda-
gogik sollen folgen. Außerdem bietet 
das neue Zentrum individuelle 
Lernbegleitung für Jugendliche hin 
zur Matura, Berufsreife oder zum 
Berufsabschluss. Auch Erwachsene, 
insbesondere Frauen können sich an 
der académie in diversen Bereichen 
wie Alphabetisierung, Sprachen, 
Unternehmer*innentum, Handwerk 
und Sport fortbilden.

Permakultur am 
campus vivant‘e

Seit 2016 arbeiten der Campus und 
seine Schüler*innen verschränkt und 
erfolgreich im Permakultur-Garten. 

„Junge Menschen sollen in ihrer 
Heimat und der Berberkultur ver-
wurzelt sein, aber diese selbstbewusst 
mit der modernen Welt verbinden; 
sich in ihrer Heimat Chancen auf-
bauen“, wünscht sich Schulinitiatorin 
Itto Stefanie Tapal-Mouzoun.

collège vivant’e

Auf dem Erfolg der école vivante 
aufbauend wurde das Bildungszen-
trum im April 2017 um das collège 
vivant’e erweitert. Der Abschluss 
dieser Sekundarschule ermög-
licht den Jugendlichen der Re-
gion, ein Gymnasium zu besuchen 
oder einen Beruf zu ergreifen. 

„Viele Jugendliche und deren Eltern 
sehen neue Perspektiven, weil es in 
‚ihrem‘ Tal jetzt diese Sekundarschule 
gibt. Wir verspüren große Aufbruchs-
stimmung!“, zeigt sich Schulgründer 
Haddou Mouzoun begeistert.

académie vivante

Die académie vivante ist ein Zentrum 
für Berufsbildung, Lerncoaching und 

© Weltweitwandern Wirkt!

Länderprofil Marokko von der 
WKO: https://bit.ly/3u8IXDG

Kinderweltreise Marokko:
https://bit.ly/3StUkjK

 Weitere Infos dazu: 
www.weltweitwandernwirkt.
org/permakultur-campus

Mehr zu Marokko und 
dem campus vivant‘e:

 Video-Führung  über das 
Permakultur-Areal des Campus:
https://youtu.be/hPEjJ9AL3NM

https://bit.ly/3u8IXDG
https://bit.ly/3StUkjK
http://www.weltweitwandernwirkt.org/permakultur-campus
http://www.weltweitwandernwirkt.org/permakultur-campus
https://youtu.be/hPEjJ9AL3NM
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Planungshilfen
Globales Lernen am Beispiel Permakultur
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Ideenblätter
Globales Lernen am Beispiel Permakultur



 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 





Konsum & Abfall

Garten & Permakultur

Wasser & Boden

Biodiversität & Landwirtschaft

Wald & Abholzung

Wasser & Boden

Globale Zusammenhänge
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Konsum & Abfall

Garten & Permakultur

Wasser & Boden

Biodiversität & Landwirtschaft

Wald & Abholzung

Wasser & Boden

Globale Zusammenhänge
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Name:     ______________________ 

Datum:     _____________________
Wie ist das Wetter?Beschreibe oder zeichne!   Uhrzeit:     _____________________ 

Welche Pflanzen und Tiere kannst du im Green lab 

entdecken? 

Wir notieren unsere Beobachtungen und Erlebnisse während der Gartenarbeit: 

__________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________ 

Ideen und Wünsche für das Green lab: 
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Find in Nature…
o Find something to roll.
o Find something that looks like a „Y“.
o Find something yellow.
o Find something to make a sound with.
o Find something that you can eat.
o Find 3 kinds of leaves.
o Find a piece of litter.
o Find something you think is a treasure.
o Find a flat rock.
o Find something scented.

Find in Nature…
o Find something to roll.
o Find something that looks like a „Y“.
o Find something yellow.
o Find something to make a sound with.
o Find something that you can eat.
o Find 3 kinds of leaves.
o Find a piece of litter.
o Find something you think is a treasure.
o Find a flat rock.
o Find something scented.

Find in Nature…
o Find something to roll.
o Find something that looks like a „Y“.
o Find something yellow.
o Find something to make a sound with.
o Find something that you can eat.
o Find 3 kinds of leaves.
o Find a piece of litter.
o Find something you think is a treasure.
o Find a flat rock.
o Find something scented.



Finde in der Natur…
o Finde etwas, was rollt.
o Find etwas, was aussieht wie ein „Y“.
o Finde etwas, was gelb ist.
o Finde etwas, mit dem du Musik machen kannst.
o Finde etwas Essbares. Frage nach, bevor du es isst!!
o Finde 3 unterschiedliche Blätter.
o Finde Müll und entsorge ihn richtig!
o Finde einen Schatz!
o Finde einen flachen Stein.
o Finde etwas, was gut riecht.

Finde in der Natur…
o Finde etwas, was rollt.
o Find etwas, was aussieht wie ein „Y“.
o Finde etwas, was gelb ist.
o Finde etwas, mit dem du Musik machen kannst.
o Finde etwas Essbares. Frage nach, bevor du es isst!!
o Finde 3 unterschiedliche Blätter.
o Finde Müll und entsorge ihn richtig!
o Finde einen Schatz!
o Finde einen flachen Stein.
o Finde etwas, was gut riecht.

Finde in der Natur…
o Finde etwas, was rollt.
o Find etwas, was aussieht wie ein „Y“.
o Finde etwas, was gelb ist.
o Finde etwas, mit dem du Musik machen kannst.
o Finde etwas Essbares. Frage nach, bevor du es isst!!
o Finde 3 unterschiedliche Blätter.
o Finde Müll und entsorge ihn richtig!
o Finde einen Schatz!
o Finde einen flachen Stein.
o Finde etwas, was gut riecht.
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https://montiminis.com/spannende-pflanzenexperimente-fuer-kinder/
https://www.weltweitwandernwirkt.org/materialkoffer/


52



53

-

-

https://www.weltweitwandernwirkt.org/materialkoffer/
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https://www.weltweitwandernwirkt.org/materialkoffer/
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https://www.weltweitwandernwirkt.org/materialkoffer/
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https://www.weltweitwandernwirkt.org/materialkoffer/
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http://www.ubz-stmk.at/ideenfürzuhause
https://www.weltweitwandernwirkt.org/materialkoffer/
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- Kräuter trocknen und Kräuterteemischungen herstellen 

- Zu den jeweiligen Kräutern arbeiten: Wachstum, Blüte, Verwendung, Wirkung

- Eigenes Kräuterherbarium erstellen

https://www.weltweitwandernwirkt.org/materialkoffer/


Konsum & Abfall

Garten & Permakultur

Wasser & Boden

Biodiversität & Landwirtschaft

Wald & Abholzung

Wasser & Boden

Globale Zusammenhänge
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https://www.youtube.com/watch?v=hPEjJ9AL3NM
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https://www.weltweitwandernwirkt.org/materialkoffer/
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https://de.wikipedia.org/wiki/Sand
https://de.wikipedia.org/wiki/Ton_(Bodenart)
https://www.weltweitwandernwirkt.org/materialkoffer/
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https://www.weltweitwandernwirkt.org/materialkoffer/
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http://www.ubz-stmk.at/materialien-service/ideen-fuer-zu-hause/
https://www.weltweitwandernwirkt.org/materialkoffer/
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https://www.swr.de/swr2/wissen/trockenheit-und-missmanagement-marokko-leidet-unter-der-duerre-100.html
https://www.swr.de/swr2/wissen/trockenheit-und-missmanagement-marokko-leidet-unter-der-duerre-100.html
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https://www.ubz-stmk.at/fileadmin/ubz/upload/Materialien/Stundenbilder/Wasser/Wasser_US_2020_Virtuelles_Wasser_in_der_Schuljause.pdf
https://www.ubz-stmk.at/fileadmin/ubz/upload/Materialien/Stundenbilder/Wasser/Wasser_US_2020_Virtuelles_Wasser_in_der_Schuljause.pdf
https://www.ubz-stmk.at/fileadmin/ubz/upload/Materialien/Stundenbilder/Wasser/Wasser_US_2020_Virtuelles_Wasser_in_der_Schuljause.pdf
https://www.weltweitwandernwirkt.org/materialkoffer/
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SELBSTGEBASTELTER REGENMESSER 



74

-

-

-

-

-

-

-

-

-

-

-

-

-

-

-

-



75

-

-

-

-

-

-

-

-

-

-

https://www.weltweitwandernwirkt.org/materialkoffer/
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https://www.weltweitwandernwirkt.org/materialkoffer/


Konsum & Abfall

Garten & Permakultur

Wasser & Boden

Biodiversität & Landwirtschaft

Wald & Abholzung

Wasser & Boden

Globale Zusammenhänge
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https://xn--grneliebe-r9a.de/ein-igelhaus-aus-steinen-bauen-diy/ 

-

-

-

-

-

-

-

-

https://grüneliebe.de/ein-igelhaus-aus-steinen-bauen-diy/
https://www.weltweitwandernwirkt.org/materialkoffer/


Konsum & Abfall

Garten & Permakultur

Wasser & Boden

Biodiversität & Landwirtschaft

Wald & Abholzung

Wasser & Boden

Globale Zusammenhänge
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http://www.ubz-stmk.at/ideenfürzuhause
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https://www.weltweitwandernwirkt.org/materialkoffer/
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https://www.weltweitwandernwirkt.org/materialkoffer/
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https://www.weltweitwandernwirkt.org/materialkoffer/
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https://www.youtube.com/playlist?list=PLPSodCnCpaiyJqTsoxSJzq3UTJK854iC1
https://www.weltweitwandernwirkt.org/materialkoffer/
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https://www.youtube.com/watch?v=OWPnbfW2kRM&t=49s
https://www.weltweitwandernwirkt.org/materialkoffer/
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http://www.ubz-stmk.at/materialien-service/ideen-fuer-zu-hause
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https://www.weltweitwandernwirkt.org/materialkoffer/
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https://www.weltweitwandernwirkt.org/materialkoffer/
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http://www.ubz-stmk.at/downloads_nachhaltigkeit
https://www.weltweitwandernwirkt.org/materialkoffer/
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https://www.ubz-stmk.at/materialien-service/ideen-fuer-zu-hause/
https://www.weltweitwandernwirkt.org/materialkoffer/
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http://www.ubz-stmk.at/materialien-service/stundenbilder/
https://www.weltweitwandernwirkt.org/materialkoffer/
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https://www.weltweitwandernwirkt.org/materialkoffer/


Konsum & Abfall

Garten & Permakultur

Wasser & Boden

Biodiversität & Landwirtschaft

Wald & Abholzung

Wasser & Boden

Globale Zusammenhänge
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https://www.wordclouds.com/
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https://www.weltweitwandernwirkt.org/materialkoffer/
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https://www.igelzentrum.ch/images/Doc/astlaubhaufen.pdf
https://igelzentrum.ch/images/Doc/igelhaus.pdf
https://www.geo.de/geolino/basteln/8671-rtkl-voegel-im-winter-vogelfutter-selbst-machen
https://www.geo.de/geolino/basteln/8671-rtkl-voegel-im-winter-vogelfutter-selbst-machen
https://www.mein-schoener-garten.de/benjeshecke-totholzhecke-0
https://www.mein-schoener-garten.de/benjeshecke-totholzhecke-0
https://www.bluehendesoesterreich.at/naturmagazin/schmetterlingswiese-spatenstich-fuer-das-grosse-flattern
https://www.bluehendesoesterreich.at/naturmagazin/schmetterlingswiese-spatenstich-fuer-das-grosse-flattern
https://www.weltweitwandernwirkt.org/materialkoffer/
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